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Amerika. 


Oregon. 


Dallas, Polk Co., 1. Juli. Grüße 
alle Leſer der „Rundſchau“ mit Pſalm 
96. Die Ernte hier im Willamettethale 
fällt ziemlich gut aus. Der zur Zeit ge- 
füete Weizen hat nicht felten 75 Körner 
in der Aehre, merkwürdig ift es uns, daß 
bis fünf Körner in einer Rifpe find. Der 
Weizen kann im April gefäet werden und 
dient 12 Monate als Schafweide, der 
Ertrag if dann nicht felten 40 Buſchel 
und darüber vom Xcre, 

Obſt giebt es auch viel. Die Aeſte 
werden ſchon jept bis zur Erde herabge- 
bogen. — Obzwar Einige fi bier noch 
nicht heimiſch fühlen, und auch wohl zu- 
rüd nah Manitoba gehen werden, jo 
glaube ih doch mit gutem Grund fagen 
zu Eönnen, wem die Farmwirthſchaft, fo 
wie Bäume und Pflanzen gefällt, der 
kann bier befriedigt werden. Natürlich, 
es ift bier nichts für arme Leute, indem 
das Land theuer ift, aber es ift genug zu 
haben. Eier find im Preife 26c, Butter 
206, Weizen 65e, Hafer 50c, Kartoffeln 
4c per Pfund; Honig 123c, grüne Boh- 
nen 6c per Pfd., Erbfen 2ö5c per Gallone. 

W. Bogt. 


Monatl. Witterungsberiht bon Oregon. 
Eingefandt von 
Wilhelm Vogt, Dallas, Polf Eo., Oregon, 
mt 7 Reaumur- 
Grabe. 
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Woodburn. —Pred. Jacob Schrag 
von Polf Co. beſuchte unlängſt unſere Ge- 
meinde und bediente uns mit dem Wort 
der Predigt. Die Brüder C. Hooley und 
Joſeph Schmucker und Gattinnen, von 
Haw Path, Indiana, waren auch zur fel- 
bioen Zeit bei uns auf Beſuch. Wir find 
dankbar für diefe Befuche und würden ung 
freuen öfters von Predigern aus der Ferne 
befucht zu werden. Wir haben nun am 1. 
2. und 3. Sonntag in jedem Monat 
Berfammlung. [ Cor. Herold d. W.] 





SRanfas. 


Peabody, 3. Zuli. — Bor zwei Wo- 
hen wurden zehn Perfonen durch die 
Zaufe in die Peabody-Gemeinde aufge 
nommen. Kurz vorher wurden fechs Per- 
fonen in die Pennfylvania-Gemeinde, Har- 
vey Eo., und zwei in Spring Balley auf- 
genommen. Der Herr fegne fie, daß fie 
ihr Licht leuchten laſſen mögen! 


Hillsboro, 5. Jul. In der 
„Rundſchau“ vom 2, Zuli d. J. verant- 
wortet M. R. Smelzer fih auf meine 
Erklärung feiner Angelegenheit in ver 
„Rundſchau“ und verfucht mich ala Lüg- 
ner hinzuftelen. Doc die Sache ift nicht 
fo, wie M. R. Smelzer fie erzählt. Er hat 
es entweder vergefjen oder er hat es nicht 
wollen erwähnen wieviel von der Summe, 
die er behauptet bezahlt zu haben, bezahlt 
ift und wieviel der Erlös gemefen für 
Aderbaugeräthe und Pferde und aud 
Wechſel. Ich ſelbſt babe 8260 bezahlt 
oder Wechfel unterfchrieben. Auch bat er 
einmal über $300 erhalten ; das gebt alles 
von der Summe ab, welche er verloren bat, 

Ferners habe ich nicht durch's Gericht 
die Waaren verloren wie Smelzer fchreibt. 
Meine Gegner wußten, daß ich nicht kla⸗ 
gen würde, darum verftanden fie es, mir 


die Waaren abzunehmen. Auch hatte ich 
die Waaren nicht zu meinen und MWiebe’s 
Gunſten den Gläubigern vorenthalten, 
wie Smelzer fagt, fondern fie aufrichtig 
gefauft für das Geld, das ich darin fie- 
den hatte, indem ich von Wiebe Land ge- 
fauft hatte. 

Zur Erflärung diene noch, daß damit, 
daß ich gefagt habe die Geſellſchaft, die 
©läubigerin ift, befommt jeden Cent, 
nicht gemeint ift, daß ein Jeder, von 
Wiebe erhält was er zu befommen hat. 
Auch habe ich nicht gefagt, daß Smelzer 
nichts verliert. Ferners habe ih auch 
nicht gefagt, daß die Wechfel welche R's 
Frau herausgelodt worden find Wiebe's 
Wechſel waren. 

Ich will jegt nichts mehr thun in diefer 
Sade als fie Gott anbefehlen. 

P. Giesbrecht. 





Ohio. 

Smithville, Wayne Eo., 6. Juli, 
Durch heftige Regen- und Windftürme 
wurde in dieſer Umgegend neulich ziemlich 
viel Schaden angerichtet. Brüden, Zäune 
20. wurden fortgefhwenmt, der Eifen- 
babnverkehr wurde eine Zeitlang zum 
Stilftand gebrach, und nahe Smithville 
wurden mehrere Dächer von den Häufern 
geriffen und Obftgärten zum Theil ver- 
nichtet. Der größte Schaden wurde jedoch 
den Flüffen entlang angerichtet. Viele 
Bauern verloren ihre ganze Ernte, andere 
einen Theil, [Herold d. ®W.] 


Colorado. 

Granada, 8. Juli. Am 30. Juni 
verurſachte ein vor dem ihn verhaften 
wollenden Sheriff fliehender Mexikaner 
nicht geringen Schrecken in unſerer Nach⸗ 
barſchaft. An dem erwähnten Tage fuhr 
ich des Morgens nach Waſſer, fuhr aber 
zuerſt bei unſern Kindern M. Dürkſens 
über den Hof, und da Alles wohlauf war 
fuhr ih auch noch zu unſern andern Kin- 
dern F. Ehrlichs; auch dort war Alles 
gut. Nachdem meine Fäffer gefült woren 
fuhr ich einen andern Weg zurüd und 
bielt bet B. Pauls an. Unterveffen fuhr 
auch M. Dürkfen nah Waffer und deſſen 
Frau blieb bei Ehrlih’s Frau, während 
Ehrlich felbft Dürkfen begleitete um ihm 
einfüllen zu belfen. 

Als die beiden Männer etwa eine halbe 
Stunde fort waren und die Frauen in 
der Erdhütte mit ihren Kindern ſich be- 
fhäftigten, fprang mit einem Mal ein 
wild augjehender Kerl auf die Treppe und 
frug ob der Mann zu Haufe ſei. „Ja,“ 
fagte die Ehrlich’fche, „er iſt am Bache.“ 
Ob fie einen Revolver habe, frug der 
Fremde weiter. „Ja“, fagte fie; da zog 
er eine Brieftafche mit Geld heraus und 
bielt ihr diefe Hin mit dem Verlangen, fie 
folle ihm den Revolver für fünf Dollars 
verkaufen, er wolle eine wilde Kuh todt- 
ſchießen. Die Frau nahm das Geld nicht, 
gab ihm aber doch den Revolver, worauf 
der Fremdling ihr einen Heinen Geldbeu⸗ 
tel vor die Füße warf (82.60 enthaltend) 
auf fein Pferd fprang, welches er die Zeit 
über am Zügel gehalten hatte, und eilig 
davon reiten wollte, Als die Frauen ihm 
nachſchauten, kam ein anderer Reiter über 
den Berg gefprengt, aud ein Wägelchen, 
in dem fidh zwei Männer befanden. Als 
der Merifaner das ſah hob er den Revol- 
ver drobend empor, weshalb die Frauen 
dachten es feien feine Spießgefellen und 
er winfe ihnen, daß fie fommen follen. 
Die erfchredien Frauen nahmen ihre Kin- 
der, die Ehrlich’fche ihre zwei größten 
(das Heinfte ließ fie in der Wiege zurüd), 
die Dürk'ſche ihren einen Jungen, und 
liefen fchreiend davon; der Merikaner 
aber, der ihnen doch nichts zu Leide thun 
wollte, ritt ihnen nad, um die Sache zu 
erklären. Uber je näher er ihnen kam, 
defto größer wurde die Angft der Fliehen- 
den, und da der andere Reiter und das 
Fuhrwerk au näher gelommen waren, 
glaubten fie ihr Ende fei nabe. 

Da famen Dürffen und Ehrlich beran- 
gefahren und der Merikaner ritt rafch auf 
fie zu und entfchuldigte fich bei ihnen. Er 
fagte, er babe feine eigene Frau ziemlich 
derb gezüchtigt, da fie ihn ungerecht be- 
ſchuldigt hatte, und er follte jept einge- 
ftedt werden, aber er wolle ſich wehren. 

Unterdefjen famen der Sheriff und feine 
Leute näher und der Verfolgte ritt wieder 
davon, Er fab aber wohl ein, daß er 
bald eingeholt werden würde, er wählte 
fi daher B. Paul’s Haus als Barrikade 
und erwartete den Angriff. Zufälliger- 
weife war dort auch feine Mannsperfon 
zu Haufe. Die junge D. Paul’fhe und 
3. Bös’fche mit ihren Heinen Kindern 





waren dort zu Gaft, denn die alte Schwe- 





fter B. Paul’fhe war eben von ihrer 
Befuchsreife in Kanfas zurüdgelehrt. Die 
Frauen und Kinder im Haufe waren fehr 
erfchroden als fie das Alles fahen, denn 
fie wußten ja nicht um was es fi ban- 
delte. Als die Verfolger auf Schußweite 
berangelommen waren, legte einer feine 
Wincefter-Büchfe an und rief dem Meri- 
faner zu, ob er fich ergeben wolle oder 
nicht, denn der Spaß fei zu Ende! Der 
Berfolgte mußte das wohl geglaubt ha- 
ben, denn er ftredte feine Hände empor 
und ergab ſich ohne Blutvergießen. 
Berichte no zum Scluffe, daß mir 
vor einigen Tagen wieder einen fchönen 
Regen gehabt; unfer Mais und Zuder- 
rohr erholten fih wunderbar nach dem 
Hagel, fo daß wir noch ziemlich viel Fut- 
ter in Ausficht haben, wenn der Herr fer- 
ner Seinen Segen dazu giebt. — Die 
Canalarbeit gebt noch immer fort. Bei 
uns in der Nähe geben vier Mafchinen, 
jede mit zwöl Efeln befpannt, das Waſſer 
fann in acht Tagen bei uns fein, aber zu 
fpät für die diesjährige Ernte. — Beſſer 
it es, wenn Jehovah zur rechten Zeit 
die Schleußen des Himmels öffnet und 
Früh- und Spätregen giebt, denn zum 
vollftändigen Aderbau fcheint mir die 
fünftlide Bemwäfferung zu fchwer, aber 
einige Acres zum Vergnügen würden 
mir gefallen. Natürlich it das nur meine 
Anſicht. Gruß an alle Lefer ver „Rund- 
hau‘, Gerhard Wiens, 


Mebrasfa. 


Dmaba,9, Juli. Es it ſchon lange 
ſehr troden, doch der Wintermweizen, be» 
fonders der mit dem Preßprill gefüete, 
fteht fehr gut, Hafer ift ſehr kurz, und 
wird nur einen Heinen Ertrag geben, der 
Mais ift bis jegt noch ziemlich gut, doch 
fehlt jegt auch der Regen. Der I. Vater 
im Himmel wird geben was uns dienlich 
ift. Doc weil unfere Gedanken nicht des 
Herrn Gedanken find, fo überfehen wir 
oft unfern irdifchen Vortheil ſowohl, ale 
das Wohl unferer unfterblichen Seele, 
und wir fommen dann in mande Un— 
gelegenheit. 

Unfere Lieben in Montana find fehr 
entmuthigt und verlangten, jemand folle 
fommen und ihnen behilflich fein ihre 
Angelegenheiten zu regeln. Darauf 
wurde ich bingefandt. Gegenwärtig be- 
finde ich mich auf der Reife in Omaha 
und fahre um 6 Uhr abends nah St. 
Paul weiter. Der I. Bater im Himmel 
möchte mein Begleiter fein ift mein inni- 
ger Wunſch; aud den lieben Meinen zu 
Haufe möchte ich mit diefem die Für- 
bitte anempfehlen. Werde über’s Reful- 
tat berichten. 

Am 6. Juli fuhr ein Ertragug bei ung 
durch nach Beatrice, alwo Dr. T. DeWitt 
Zalmage von Broofiyn predigen follte. 
Der Zug war großartig gefhmüdt und 
mit Menfchen überfüllt, über 1000 Per- 
fonen waren darauf. Es kamen in Bea- 
trice auf den vier Bahnen von beiden 
Seiten die Züge ein und ſchätzt man, daß 
28,000—32,000 Leute dort waren. Um 
2.30 nahmittags kamen fie mit Dr. 
Talmage ; es war ſchwer Durch die Menge 
durchzukommen, doch der Ruf „Macht 
Plap für Dr. Talmage“ half fo, daß der 
ältliche Mann endlich auf die Plattform 
fommen und feine Anrede halten konnte, 
Da er ziemli den englifhen Dialect 
ſpricht und zudem noch viele feltene Worte 
gebrauchte, konnte ich ihn nur theilmweife 
verfteben. Des Abends ſprach Sam 
Small. Abgeſehen davon, was und 
wer er ift, feine Rede war eine padende 
und gewinnende. Er fing mit Griechen- 
land an, ging dann auf Rom, London 
und Paris über, fam auf New York und 
Chicago zu fprechen, und gab jeder Stadt 
eine Lection, und bob ihre Kicht- und 
Schattenfeiten hervor. Ganz befonders 
griff er die Louifiana Staats-Lotterie an, 
und fagte fie häuften ihr Gold ungered- 
ter Weife an—und würden mit demfelben 
in der Hölle erwachen! Auch griff er die 
Regierung in Wafhington tühtig an 
und ſprach ſich fehr tadelnd über die 
Bielweiberei der Mormnonen in Utah 
aus, und lobte die Regierung für ihr 
Borgehen gegen die Bielweiberei. 

Zuletzt erzählte er, wie es im neuen 
Jeruſalem fein würde. Er fagte es fei 
wenigftens 15,000 Meilen breit und 
ebenjo lang. Nun, Jeſus fagt, es find 
viele Wohnungen, und mwenn’s nicht fo 
wäre, fo wolle Er hin die Stätte zu be- 
reiten. Ich denke das meint, wenns nicht 
genug wären, dann würde Er ſchon Rath 
wiffen, ich denke auch: Macht euch nur 
auf Reihe und Arme, dort wird ſchon 





für euer Wohl geforgt fein ! 


Wünſche allen Lefern Wohlergehen. 
Der Gefundheitszuftand bei uns zu 
Haufe ift ziemlich gut. Wir hatten ſchon 
viele heiße Winde diefes Jahr. 
In New Merico fcheints unfern Leu- 
ten auch nicht recht zu behagen*) ; ich bin 
begierig was fie aus Miffouri berichten 
werden, wenn fie erft dort aus den Vor- 
ſtellungen zur Wirklichkeit erwachen. 
D wie find die Mennoniten in den 
legten 20 Jahren bier und in Europa 
zerfireut worden! Ob fie alle noch auf 
dem reinen mennonitifchen Glauben und 
Grundſätzen ſtehen? Gott gebe feine 
Gnade, daß Biele fich felbft richten, ebe 
fie gerichtetet werden! M. B. Faft. 
*) Mie wir aus der Hillsborver „Fr. Preſſe“ 
erieben, find Einige bereits nach Kanſas zurüd- 
gekehrt und die Anderen gedenken ihnen bald zu 
folgen, — [Reb.] 





Aus der alten Heimath. 

— Aus Nitopol, Gouv. Sekaterinos- 
law, wird Mitte Juni gefchrieben: Die 
Saat, melde bis Anfang Mat fehr 
ſchlecht ſtand, Hat fih nad den faſt täg- 
lid niedergegangenen Regen fehr gebei- 
fert. Auf den Pläben, wo man den 
Roggen für verloren betrachtete, hat man 
jegt Hoffnung auf eine mittelmäßige 
Ernte. Tropdem es genug Regen gab, ſo 
giebt es doch noch genügend Pläpe wo 
gar feiner war. — Im Allgemeinen wird 
eine mittelmäßige Ernte erwartet. 


— Die Ernte im Taurifhen Gouver- 
nement verfpricht in dieſem Jahr fehr 
gut auszufallen. Die oft niedergegan» 
genen Regen übten ihre guten Wirkun- 
gen aus, indem das Getreide im Melito- 
poler, Berdjansker, Sfimferopoler u. a. 
Kreifen ſchon über eine Arſchin hoch ift. 
Ein Hagel, welcher Mitte Juni fat im 
ganzen ZTaurifhen Gouvernement fiel, 
verurfachte den Gemüfe- und Obftgärten 
nidt wenig Schaden. Das Getreide ift 
nicht gefhädigt, nur find die Heufchreden 
aufgetreten, zu deren Vernichtung alle 
Hebel in Bewegung gefept worden find. 


— Im Dorfe Kniaſewki, Gouv. Sfara- 
tow, fand diefer Tage Gemeindeverfamm- 
lung zur Wahl eines Dorfälteften ftatt. 
Die Bauern konnten jedoch unter ſich 
Niemand finden, dem fie diefen Ehrenpo- 
fen mit rubigem Gemwiffen übertragen 
fonnten; nah langem Hin- und Herre- 
den machte einer der Bauern den Vor— 
flag, die Bäuerin Iljina, die im Dorfe 
erheblichen Grundbefig dat und ein ener- 
giſches Weib ift, zum Dorfälteften zu 
wählen. Die Bauern bedadıten nicht 
lange und wählten die Iljina. Das 
Refultat der Wahl wurde der Woloft- 
verwaltung mitgetheilt, ob aber dieſelbe 
die Wahl beftätigen wird, ift noch un- 
befannt. 


Das Sturmunglüf in Fargo, 
Nord⸗Dakota. 


Beim Verfolgen meiner weſtlichen Reiſe⸗ 
route von St. Paul und Minneapolis 
aus, war es meine Abſicht, die 400 Mei— 
len nad Bismarck ohne Aufenthalt zu- 
rückzulegen. Im Fluge ging es durch 
die geſegneten Fluren Minneſotas, vor- 
bet an Sauk Rapids, Little Falls, Brai— 
nerd ꝛc. — Moorhead, die Enpftation 
in Minnefota war erreicht und menige 
Minuten fpäter, gegen halb 3 Uhr mor- 
gens, fuhr der Zug in der Gtation 
Fargo, N-D., ein. Fürchterliches Ge- 
witter tobte draußen, als wir weiter dem 
Weſten zueilten. Kaum eine Meile hin- 
ter Fargo fam der Zug bei der Eifenbahn- 
freuzung zum Stilftand und vermochte 
nicht ih vom Plage zu bewegen. Die 
Atmofphäre war ein gemwaltiges Feuer- 
meer, die Blige fprühten und funfelten, 
der Donner krachte, der Sturm wuchs 
zum Orkan. Ein plöpliches Hin- und 
Herſchwanken der Wagen und mie ein 
Spielzeug wurde der große ſchwere Zug, 
beftebend aus drei Gepäd- und neun 
Perfonenwagen, darunter drei Schlaf- 
wagen, von den Schienen nach links auf 
das MNebengeleife gefchleudert. Nur die 
Locomotive blieb ſtehen. Eine Scene un- 
befhreibbarer Berwirrung folgte für bie 
nächſten Augenblide. Zum Glüd waren, 
fur; vorber, der drüdenden Hige wegen 
die Lampen in ſämmtlichen Wagen aus- 
gelöfcht, fo daß Feuersgefahr nicht vor- 
handen war. Ein wildes Chaos bildeten 
in den einzelnen Wagen die kaum noth- 
dürftig befleiveten Paffagiere, die zer- 
brochenen Lampen und bie Trümmer der 








Betten und Sitze. Erheblich verlegt war 


in dem Schlafwagen, in dem ich mich 
befand, Niemand. 

Sobald wir uns von der augenblid- 
lihen Gefahrlofigkeit unferer Lage über- 
zeugt, gewann die Ruhe bald die Ober- 
band. Bis zum Tagesanbrude mußten 
wir in unferem Gefängniffe bleiben und 
hatten Arbeit genug, die Schuhe und 
Strümpfe und fonftigen nothwendigen 
Belleidungsftüde aus dem Wirwarr ber- 
vorzufinden. Die Bahnbeamten tha- 
ten felbftredend überall mehr als ihre 
Pflicht. Bereits vor 5 Uhr fonnten wir 
aus den gen Himmel ragenden Fenſtern 
unferen Käfigen entrinnen und auf einem 
bereititehenden Zuge nah Fargo zurüd- 
dampfen. Bon den 200 bis 300 Paſſa— 
teren bat feiner nennenswerthe Ber- 
wundungen davon getragen. Geringe 
Duetfhungen und Hautabjhürfungen 
famen natürlih vor. Leider wurde der 
Porter des einen Schlafwagens tödtlich 
verlegt. 

Einen fohauerlihen Anblid boten die 
in der Stadt angerichteten Berwüftungen : 
zertrümmerte und abgededte Häufer, ent» 
wurzelte Bäume, umgeftürzte Telegrapben- 
pfoften und electrifche Reuchtthürme. Be— 
Hagenswertb it das Scidjal einer 
Wittwe, In ihrer Angſt fuchte fie beim 
Ausbruch des Sturmes mit ihren Kin» 
dern unter ihrem Haufe Schutz. Sie 
wie die fieben Kinder wurden von herunter» 
fürzenden Balken erſchlagen. — [Eor. 
vd. Ill. Staatsztg.] 


Traurige Zuftände in Rufjland. 


Die Verſchwörung gegen das Leben des 
Czaren und feine Familie, die neuerdings 
von der Petersburger Polizei entdeckt 
wurde, fol erfchredende Enthüllungen 
geliefert baten. Geſchah es nun auf 
Grund der bei der Berhaftung der Pari- 
fer Nihiliften beſchlagnahmten Papiere, 
oder befam die Polizei auf anderem Wege 
Kunde von dem geplanten Attentate, 
genug, feit einigen Wochen wurden Nad- 
grabungen unter dem Schloſſe von Gat- 
ſchina veranftaltet, dieſer ftarfen und fe- 
ften Burg, wo der Czar, bewadt von 
einem halben Armeecorpe und vinem 
Heere von Poliziften und Detectivs in 
Sicherheit leben zu können glaubte, und 
wo immer man im faiferliden Schloffe 
unter die Keller hinab gelangte, fanden 
fi zahlreiche Minengänge, wovon einige 
bereits mit dem neuen Sprengftoffe Pan- 
Haftit geladen waren, Der Ezar hat ſo— 
gleich Gatfhina verlafen, welches fünftig 
unbewohnt und nur unter der Aufficht 
eines Infpectors und eines Militär- und 
Polizei Detachements bleibt. Und bie 
fatferlihe Familie wird ihren Wohnflg 

bt alle 14 Tage abwechſelnd in einem 
er anderen faiferlichen Schlöffer nehmen. 
Ueber Wechſel und Reihenfolge wird das 
ftrengfte Geheimniß bewahrt. 

Der Ezar fol durch diefe Endedungen, 
namentlich zahlreicher Militärverſchwö— 
rungen in allen Theilen des Landes, in 
höchſtem Grade aufgeregt und beforgt 
fein und die Petersburger find fo naiv, 
an einen bald eintretenden Syſtemwechſel 
in der inneren wie in der äußeren Poli- 
tif zu glauben. Borläufig if bierzu 
feine Hoffnung; denn die altruffiich- 
panflaviftifche Partei ver Pobedonoszem, 
Tolſtoi, Ignatiew u. U. bat noch immer 
die Oberhand in der Umgebung des Eza- 
ren und ſchreitet rüdjichtslos mit ihren 
Unterdrüdungsmaßregeln gegen Polen 
und Juden, Katholiken und Proteftanten, 
Deutfhe und Armenier vor, betreibt die 
Ruffifizirung der Oſtſeeprovinzen mit 
unnacfichtlicher Härte und tft eben jept 
daran, auch dem bisher fo loyalen Finn» 
land feine Jahrhunderte alten Rechte 
und Privilegien zu nehmen. Rückſichts— 
lofe Streber benugen die beengte Rage der 
Regierung und drängen fi mit allerlei 
Projecten an den Thron. Sept wird fo- 
gar die Wiederherftellung der Leibeigen- 
[haft der Bauern vorgefchlagen und 
zwar von dem Fürften Metfchersfy, der 
das Leibblatt des Ezaren, den „Graſhda— 
nin“, herausgiebt, welches Blatt der Czar 
vollſtändig lief, während von den übri- 
gen Blättern ibm nur Auszüge vorgelegt 
werden, die meift ungelefen in den Pa- 
pierforb wandern. 

„ Drei Elemente‘, fchreibt der Fürft, 
bedrohen das heilige Rußland: die Zu- 
den, die faule Eivilifation des Weftens 
und der Liberalismus. Gegen die Juden 
find bereits die ftrengften Maßregeln im 
Zuge; man verbietet ihnen kurzweg das 
Studieren und eine Commiffion if einge- 
fept, welche ein Gefeg ausarbeiten fol, 





wodurd den Juden aller und jeder Han- 
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del verboten werden ſoll. Um der faulen 
Civiliſation einen Damm zu ſetzen, em⸗ 
pfiehlt der Fürſt die Verminderung der 
Schulen — fünfzig Mittelſchulen, meint 
er, ſeien für das ganze Reich übergenug; 
alfo ungefähr auf zwei Millionen Bevöl⸗ 
kerung eine Schule; und um dem Libe⸗ 
ralismus zu begegnen, deſſen Vorkämpfer 
meiftens Bauernföhne find, wird fchließ- 
lich die Wiedereinführung der Leibeigen- 
ſchaft empfohlen! 

So ſchreibt im Jahre 1890 Fürft 
Metſchersky und alle ruffifhen Blätter, 
ja fogar die als amtlich geltende „Novoje 
Wremja” druden das fürſtliche Project 
wörtlich ab, und befprechen deſſen Ber- 
wirflihung in ernfter Weiſe. — Die 
Berwirklihuug diefer Idee würde wohl 
die größte Bewegung in unferer Zeit her⸗ 
vorrufen; die Leibeigenfhaft ift nun fett 
29 Jahren aufgehoben; die Bauern, die 
die ungeheure Mehrheit der ruffigen Be- 
völferung bilden, haben fi in die neuen 
Berbältniffe bineingelebt und fon ift 
ein großer Theil des Grundbefiges aus 
verjchuldeten adeligen Händen durch 
Kauf in den Beſitz von Bauern gelangt. 
Diefen Grundbefig müßte ihnen die Re- 
gierung wegnehmen, denn ein Leibeigener 
darf fein Eigenthum befipen. Sollte der 
Czar auf die fürftliche Idee eingeben, fo 
würde unfehlbar die biutigfte Revolution 
auobrechen, die die Menfchbeit je erlebt 
hat. 9. Börnftein, 


Wie fie ihren Gatten Turirte, 


Zwei Damen unterhielten fi zum 
Zeitvertreib im Wartefaal eines amerifa- 
nifhen Bahnhofes über die Gewohn- 
beit der Männer, ihre Abende außer dem 
Haufe zuzubringen, und fprachen davon, 
daß viele in Folge deffen fich jchlechte Ge- 
wohnheiten aneignen. ine verfelben, 
fagte hierauf mit einem eigenthümlichen 
Blinken der Augen zu der anderen: 
„Falls junge Frauen fofort nach ihrer 
Berheirathung es machten mie ich es ge- 
macht babe, fo Fäme dergleichen weit felte- 
ner vor, An meinem Hochzeitstage nahm 
ih meinen Gatten auf die Seite, und 
legte ihm, was ich eine „Erklärung meiner 
Grundſätze“ nenne, vor. Ich fagte ihm, 
ich hätte mir feft vorgenommen, ihn in je- 
der Hinficht zum Beifpiel zu nehmen; daß 
in unferer Familie feine getrennten Rich— 
tungen verfolgt werden follten; mas 
immer er für fi als recht erachte, follte 
auch für mich recht fein ꝛc. Soviel Nachgie- 
bigkeit meinerfeits hat er faum erwartet 
und mein Borfhlag fchien wie ein Zau- 
ber auf feine männliche Eitelfeit zu wirken. 
Daß ih auf etwas Befonderes abzielte, 
fhien ihm gar nit in den Sinn zu 
fommen — die Männer find bisweilen 
fo ergöglid dumm“ — und die Fleine 
Dame lehnte fih, indem fie dieſes fagte, 
zurüd in ihren Seffel und lachte herzlich; 
dann fuhr fie fort zu erzählen, wie er, der 
erft ein Paar Stunden zuvor ihr Gatte 
geworben war, die Tragweite ihres Bor- 
ſchlages gänzlich überfah. 

„Aber, fuhr fie fort „Alles ging berr- 
li bis eines fchönen Abende, nachdem 
wir ungefähr drei Wochen verheirathet 
waren. An jenem Tage hatte ih für 
meine eigenen Zwede einen Gang in bie 
Stadt gemacht, worüber ich völlige Ver- 
fchwiegenheit beobachtete. Nah dem 
Abendbrot wurden die Läden gefchloffen 
und die Lichter wurden angezündet wie 
gewöhnlih. Wir hatten ung gefept, um 
den Abend mit Lefen und Nähen zu ver- 
bringen, als mein Mann die Pfeife holle, 
um fie zu feinem üblichen Abendſchmauch 
berzurichten. Da ich dies gewahr wurde 
nabm ich auch eine Pfeife und Tabak 
aus der Tafche, und fing an fie zu ftopfen 
gerade wie er es gethan. Er hielt ein 
und fchaute mich förmlich verwirrt an, 
„Aber!“ riefer aus, „was in der Welt 
wilft du machen?" „Nicht viel”, erwi- 
derte ich mit einem gewinnenden Lächeln; 
ich werde einfach rauchen lernen mit mei- 
nem Manne. Du weißt, daß ich dir ver- 
fprochen babe, mir dich zu meinem Bei- 
fpiel zu nehmen und es hat den Anfcein, 
als ob du dich fo recht behaglich fühlft bei 
deiner Pfeife des Abends, daß ich mid 
ordentlih nad der Zeit gefehnt habe, 
wann ich dir Gefellfchaft leiſten kann — 
mit diefen Worten rieb ih ganz gelaffen 
ein Zündhölzchen an und die Pfeife in 
den Mund nehmend that ich einen tüchti- 
gen Zug. — ’ 

Dies war offenbar eine Auffaffung fei- 
nes männlichen Beifpieles, die er nicht 
erwartet hatte, und mein armer Gatte 
war zu erflaunt auch nur ein Wort über 
die Lippen bringen zu fünnen. Nachdem 
er einige Zeit unentſchloſſen mit feiner 
Pfeife herumhandirt hatte, ftand er auf, 
und mir die meinige aus dem Munde 
nehmend legte er beide auf den Tiſch, mit 
den Worten: „Ich denke wir wollen 
heute Abend nicht zufammen rauchen.” 
Darauf nabm er feinen frübern Sig 
wieder ein und griff fein Buch wieder 
auf, — Der Abend verfirih angenehm 
genug, doch obne daß nur ein Wort über 
den Gegenftand geäußert wurde, der ung 
Beide am meiften beſchäftigte. Doch am 
darauf folgenden Abend, und noch viele 
Abende nachher, gab er fi alle erdenk⸗ 
liche Mühe mi von meinem feltfamen 
Borfag weiblicher Pfliht abzubringen. 
Spott, Ueberrevdung, Beweisgründe — 
Alles war vergebens; er konnte mid 
nicht überzeugen, daß irgend eine ihm 





anbaftende Gewohnheit ſich nicht auch 
für mid ſchiden würde, Mein Berftand 
ſchien es nicht faffen zu können. Ich 
wollte nicht befier fein als er. Andere 
Weiber dürften ja ihre eigenen Berfaf- 
fungsweifen einſchlagen, aber ih konnte 
meinem Mann vertrauen, daß was er 
that, auch recht fei für feine Frau; ich 
war entſchloſſen ihm nachzumachen.“ 

„Ich habe mich feither oft verwundert,“ 
fagte die lebhafte Feine Dame mit einem 
gefälligen Lächeln, „was mein Mann in 
jenen Tagen in Wirklichkeit von mir ge- 
dacht haben muß. Ich war fo unem- 
pfänglich für alle Beweisgründe, fo gänz- 
lid unentwegt in meiner Ueberzeugung, 
er fei ganz wie er fein follte, daß er nicht 
wußte was er mit mir anfangen follte. 
Er fonnte nicht aufgebracht werben, denn 
der Zorn bedarf eines gemwiffen etwas, ihn 
zu unterhalten, während ich bei Allem fo 
gelaffen fdhien wie nur möglich. — Eines 
Zages machte er einen legten Verſuch: 
„Das Rauden wird dir einen unange- 
nehmen Athem machen, der mir zuwider 
it —“ fagte er. „Nicht mehr als der 
beine mir, wandte ich ein, und ficherlich 
fannft du dich nicht befchweren über das 
in mir, was ich mich nicht unterfangen 
würde in Dir auszufepen. Hierauf wußte 
er nichts zu antworten und fomit gab er 
den Verſuch auf. — Doch, wie ih wohl 
wußte, land mir der größte Kampf noch 
bevor, 

Wir waren faum zwei Monate verhei- 
rathet, als eines Abends mein Gatte 
mehr als raftlos zu fein ſchien; und 
nahdem er fein Buch wiederholte Male 
aufgegriffen, und es dann wieder nieber- 
gelegt hatte, fagte er ſchließlich, er glaube, 
er wolle hinunter in die Stadt um dort 
ein Stündden mit feinen Genoffen im 
„Clubhauſe“ zuzubringep, falls ich nichts 
dagegen hätte, — „Nichts, im Gering- 
ſten“, erwiderte ich heiter, „ich werde mit- 
geben”. „Was?“ rief er aus, „das ift 
fein Plas für Dich; es find feine Frauen 
dort”. „Um fo mehr Grund warum id 
geben ſollte,“ verfegte ich. „Irgend ein 
Drt, der paffend tft für meinen Gatten, 
der ift auch paffend für mid. Ich will 
dich begleiten, und vereint wären wir 
vielleicht im Stande ten „Club“ ebenfo 
paffend für die Frauen als für die Män— 
ner zu machen, meld leßtere ſich dort 
ganz behaglih zu fühlen fcheinen” — 
und indem ich dies fagte, feßte ich mei- 
nen Hut auf, fohraubte das Licht nie- 
der und ging voran auf die Thüre zu. 
Mein Mann zögerte einen Augenblid; 
dann, augenscheinlich mit vem Borhaben 
meinen Borfag auf die Probe zu ftellen, 
folgte er mir nad. Den ganzen Weg 
entlang redete ich über diefes und jenes, 
als ob ih auf einem ganz gewöhnlichen 
Gang wäre, und bielt nicht inne bis 
wir vor der Thür des Elubhaufes ftan- 
den — in der That war es ein Clubhaus 
und eine Schänfe zufammen — und bie 
Hand meines Mannes auf der Thür- 
klinke ruhte. Dann, indem er fich zu mir 
wandte, fagte er: „Beſtehſt du noch im- 
mer darauf, mit mir hineinzugeben ?' 
„Warum nicht?" fragte ich unſchuldig. 
„Es fiebt fo freudlich darinnen aus und 
ich bin gewiß, wir werden eine ganz ver- 
gnügte Stunde haben.’ Er ließ die 
Klinke los und mit einem unterdrüdten 
Ausruf, der gerade feiner der frömmſten 
geweſen fein mag, fehrte er wieder mit 
mir zurüd”. — „Über wären fie wirk— 
lich mit ihm in das Clubhaus gegangen?" 
fragte die andere Dame, die bisher ruhig 
augehört hatte. „Ganz gewiß,‘ ermwiderte 
die erftere. „Sch fühlte, vaß meines Gat- 
ten zufünftige Aufführung auf dem Spiele 
lebe; ih konnte nicht zurüdtreten. 
„Doc, fuhr fie fort, „um eine lange Ge- 
fchichte kurz zu machen: ich verfolgte ganz 
die eingefchlagene Taktik; nie machte ich 
Borfchriften oder Vorwürfe über irgend 
etwas, das mein Mann that; Alles was 
ich verlangte, war das Recht, ibm zu 
folgen, in was auch immer er thun möchte. 
Die Folgen entſprachen gänzlich meiner 
Erwartung. Wir find nun mehr als 
drei Jahre verheirathet und aus Furcht, 
feine Gattin irre oder auf Abmwege zu füh— 
ren, wurde mein Mann fchon längft ge- 
beilt von jeglihem Hang zum Trinken, 
Rauchen oder Zeitverfhmenden in Gefell- 
[haft müßiger Geſellen.“ Gerade dann 
braufte der erwartete Zug heran und die 
freundlide Dame, ohne auch nur ihren 
Namen zu nennen, oder den ihrer Zubö- 
rerin zu erfragen, begab fich auf den Zug 
und war bald aus dem Ort; doch ihre 
Erzählung erwedte den Wuuſch, daß es 
noch viele Frauen geben möchte, die fo 
entfhloffen und Flug zu handeln wiſſen 
wie diefe. — 

ö— —ñ —— —ñ — 


Leckerbiſſen. 


Nichts iſt wohl verſchiedenartiger als die 
Nationalgerichte und — wenn man fo 
fagen will — der Nationalappetit. Be» 
fannt ift die Genügfamteit des Italieners; 
ſtarke Effer find die Medlenburger, und 
man fagt daher in Norddeutſchland von 
einem Menfchen, der einen gefegneten Ap- 
petit entwidelt: „Er ift wie ein Medlen- 
burger". Ein Eskimo verzehrt an einem 
Tage zwanzig Pfund Fleifh; ein Hindu 
ißt zwifhen Sonnenauf- und Untergang 
nichts als einige Löffel Reis; ein ruffi- 
fer Tartar aber verzehrt in derſelben 
Zeit vierzig Pfund Fleiſch; ja ber ber 








kannte Eapitän Cochrane erzählt von ei- 





nem foldyen, der innerhalb vierundzwan⸗ 
sig Stunden die Hinterviertel eines gro- 
Ben Ochſen, zwanzig Pfund Fett und eine 
entfprechende Menge zerlafiener Butter 
aß und drei Jakuten hielten es für kei- 
neswegs ſchwer, ein gutes Renntbier auf 
einmal zu verzehren. Doch genug bievon ! 
Mehr Intereſſe hat für Jeden die Auf- 
zählung defien, was bei den verfchiedenen 
Bölkern gegeffen wird. „Die Geihmäder 
find verſchieden,“ fagt der Bollsmund. 
Hören wir alfo! 

Die Stamefen eſſen gedörrtes Elephan- 
tenfleiſch. Haififchfloffen, halbbebrütete 
Eier mit den Jungen darin, Seeſchnecken 
und Vogelneſter ftehen bei den Ehinefen in 
hohem Anfehen. Daß Pferdefleifch gegeſ⸗ 
fen wird, oder daß die Pariferinnen aus 
Rückſicht auf Gefundheit und Schönheit 
warmes Ochſenblut in den Schladhthäu- 
fern trinken, ift befannt. Dasfelbe thut 
die Abyffinterin. Die Eskimos gerathen in 
helles Entzüden, wenn man ihnen Talg- 
lichter zu effen giebt. Ueberhaupt zeigt der 
äußerfte Norden vielleicht die fonderbarfte 
Art von Lurus in Eßſachen: thraniger 
Walfifchfped mit unverdautem Rennthier- 
futter als Salat dazu; Walfifhhaut in 
Würfel gefchnitten, ſchwarz wie Ebenholz 
und im Gefhmad der Kokosnuß ähnlich; 
Wahlfiſchzahnfleiſch mit den Knochen 
daran, dem Gefhmad nah dem Rahm- 
käſe nicht unähnlich und „Tuski⸗Zucker“ 
genannt, waren die Hauptgerichte bei ei⸗ 
nem Tuslifeftmahle.. Auch Walroßßfßleiſch 
gilt für vortrefflih, rohe Walroßleber 
aber für eine Delicateffe, die zum Berfe- 
machen begeiftern könnte. Gefrorner See- 
hund ift gut auf Reifen; faulender See- 
hund, der den ganzen Sommer über in 
der Erde gelegen bat, wird für das un- 
übertrefflichfte Winterejjen angefeben, Den 
Renntbiermagen bereitet man zu einem 
befondern Geriht unter dem Namen 
““nernkak’’ (das Efbare); er wird an 
Freunde und Bekannte verſchickt, etwa wie 
bei ung Wildpret und Obſt, anderer 
„Lieblingsgerichte” der Grönländer nicht 
zu gedenken. 

Den Bewohnern der Meeresküften und 
Snfeln dienen beinahe alle Thiere der See 
zur Nahrung: Das Fleifch der Seekuh, 
dem jungen Schweineflifh ähnlich; 
Zunge, Herz und Leber des Seelöwen und 
Walroſſes. Das Weibchen des Seebärs 
fhmedt wie famm- und das Junge wie 
Schmeinefleifh. Auch der Schmweinefifch 
(Delphin) wird nicht verachtet, ſelbſt nicht 
von europäifchen Seeleuten, namentlich 
dann, wenn fie des Pöfelfleifches über- 
drüffig geworden find und an Scorbut 
leiden. Alle See- Erzeugniffe enthalten 
Jod; dies giebt dem Leberthran feine 
Wirkfamkeit. Ihres Jodgehaltes wegen iſt 
denn au, nebenbei bemerkt, die Seeluft 
vorzugsmeife heilfam für ferophulöfe und 
ſchwindſüchtige Perfonen, 

Bom Caviar brauchen wir nicht zu 
ſprechen; erwähnt ſei nur der „Eotargo‘, 
eine Art Caviar von den Eiern der rothen 
Seebarbe, der von den Sizilianern hoch⸗ 
gefhäpt wird, und das aus dem Rogen 
des Kaulbarſch gemachte wohlfchmedende 
Brod. 

Die Beludfchiftaner, welche faft gänzlich 
von Fifchen leben, füttern ihr Vieh mit 
Datteln und getrodneten Fiſchen. Thun- 
fiſch und der ſpitznaſige Stör, fogar der 
Haififh wird gegeffen. In Havannah 
wird Haifiſch auf den Märkten verkauft. 
Die Ehinefen fchreiben den Floſſen befon- 
dere ftärkende Eigenfchaften zu; die Poly- 
nefier eſſen fih fogar übervoll und krank 
an rohem Haififchfleifh und die Schwar- 
zen an der Goldküſte nicht minder. Diefe 
Lepteren effen aber auch noch mit Vorliebe 
Kaimans und Krofodile, Eidechfen und 
Fröſche. In Nord- und Südamerika gilt 
die Salzwafler - Schildfröte (Dofen- 
Schildkröte) für eine große Delicateffe, 
befonders wenn fie zu Ende des Sommers 
gefangen wird, und ihre Fier in der per- 
gamentartigen Haut — eine eigentliche 
Schale haben fie nicht — find fehr ge- 
ſchätzt. Die Hiccati, die neuholländiſche, 
feltfame, ſchlangenhalsartige Schiltkröte, 
bat eine Leber, welche die berühmten 
Straßburger Gänfeleberpafteten ganz 
verdrängen könnte, während die europäi- 
ſchen Feinſchmecker nichts Höheres ala die 
gefeierte Schilpfrötenfuppe kennen, 


Die Auftralter verzehren felbft die gif- 
tigften Schlangen, die theils wie Aal, 
theils wie Kalbfleifch fchmeden follen. In 
alter Zeit war „Bipernfuppe” was für 
uns Scildfrötenfuppe ift, und „Bipern- 
Gelee“ gilt heute noch in Stalien als 
Stärfemittel. Die Franzofen (und Ame- 
rikaner) efjen befanntlich gerne Fröfce. 
Natürlich bleiben dieſe Thiere auch im 
China nicht unbeachtet, wo Alles gegefjen 
wird, was Leben hat. Schlangen, Fröſche, 
Affen und Papageien werden auch von 
anderen Bölferfchaften verzehrt, fo der 
große rothe Affe, der ſchwarze Spinnen- 
affe, der Brüllaffe, der Eurio und bie 
Fuchsaffen (eine Art Feldermaus) von 
den Infulanern des indifchen Archipels, 
Malabars ꝛc. ꝛc. 

Auch der Fuchs wird gegeſſen. In 
Italien gilt er als Delicateſſe, in den 
Polargegenden nicht minder. Katzen und 
Hunde finden ſtets bereitwillige Käufer in 
China, wo ſie im Metzgerladen neben Dach⸗ 
ſen und anderem „Wildpret“ hängen. 
In der Südſee gehört Hundefleiſch zu den 
Lieblingsgerichten und „gebämpfter Hund“ 
it in Sanflbar eine königliche Speife; 
dort mäftet man die Hunde eigens zu die- 


fem Zwed mit Milch. Der Süpafrifaner 
giebt fehr gerne eine große Kuh für einen 
Hund. Daß au der Präriewolf, das 
Stint- und Faulthier gegeffen werden, 
fann uns nicht wundern; noch viel we- 
niger, daß Panther, Löwen und Tiger 
ftark begehrt werden. Ihr Fleiſch fol an 
Farbe und Gefhmad dem Kalbfleifh nicht 
unähnlich fein. Die Malayen glauben, 
der Tiger übertrage feinen Muth und 
feine Stärke auf Den, der ihn verzehrt. 

Bei den Deutſchen waren lange die 
Bärentagen eine unſchätzbare Delicateffe. 
Bärenfleifh wird auch heute noch in 
Amerika gegeffen; mamentlih find bie 
Bärenſchinken fehr gefuht. Das Kän- 
gurub fteht feinem Wildpret nah und 
Känguruhſchwanzſuppe fol unbedingt viel 
belicater fein, als das unter dem Namen 
Ochſenſchwanzſuppe (ox tail soup) in 
England und Amerika befannte Gericht. 
Ein auftralifches Feftmahl ift freilich et- 
was Seltfames: Känguruhs uud Walla- 
bies, Opoſſums und fliegende Eihhörn- 
chen, Känguruhratten ꝛc. ꝛc., während 
Ratten, Mäuſe, Schlangen, Schnecken, 
Würmer und Larven die Nebengerichte 
und beliebteſten Entrees ausmochen. Der 
Eskimo ſpießt Mäuſe aneinander wie der 
Londoner oder Leipziger die Lerchen und 
verzehrt ſie mit größtem Wohlbehagen. 
Beſondere Anerkennung findet die Ratte 
bei den Ehinefen und Rattenfuppe über- 
trifft nach ihrer Meinung die Schildfrö- 
ten- Ox-tail- und Fleifhbrühfuppe un⸗ 
endlich weit. Der englifhe Schriftfteller 
Albert Smith, welcher um die Mitte der 
Fünfziger- Jahre China befuchte, äußert, 
die chinefifche Küche beftehe zumeift aus 
„Ratten, Fledermäufen, Schneden, fau- 
len Eiern und bäßlichen Fiſchen“, nebit 
einer Suppe von „großen Raupen in 
dünner Fleiſchbrühe mit Zwiebeln ge- 
kocht”, 

Die Indianer effen den Biber, der wie 
Schweinefleiſch ſchmeckt; das Stadel- 
ſchwein iſt ein Lieblingsgericht der Hol- 
länder, Auftralier, Hottentotten und der 
Fallenfteler an der Hudfonbay, Auf 
Ceylon gelten Elephantenfüße in ſtarkem 
Toddy⸗Eſſig mit Eayenne-Pfeffer einge- 
legt für eine Delicateſſe ohnegleichen. Der 
Rüſſel ift wie Büffelbudel und vas Fett 
geht ven Bufhmännern über Alles, mes» 
balb fie auch meilenweit laufen, um etwas 
davon zu erlangen. Auch Flußpferdefett, 
welches man gebraucht mie Butter, ift 
febr beliebt. Das Fleifh ift wohlſchme— 
dend und fehr nahrhaft. Der junge Ta- 
pir fchmedte wie junges Rind und das 
Pelari und Moſchusſchwein wird über 
das Schwein geftellt. 

Bon den vielerlei Vögeln, Bogelneftern 
und Eiern, die in allen Eulturländern 
einen großen Theil der Nahrung ausma- 
hen, wollen wir fchweigen; nur der In⸗ 
feeten efjenden Völker fei noch gedacht. 
Die Larve der Palmraupe von Daumen- 
größe wird in Oft- und Weſtindien fehr 
geſchätzt. Heufchreden vertreten bei dem 
Araber das Getreide und werden zu einer 
Art Brod zufammengeftoßen, doch auch 
eingefalgen, geräuchert, oder einfach ge- 
kocht und gebraten. Die Araber fegen 
eine fchöne fette Heufchrede felbft über eine 
Taube und die Hottentotten bereiten aus 
den Eiern eine kaffeefarbige Suppe. Auch 
die Termiten follen ein gutes Gericht ge- 
ben. In Schweden deſtillirt man die 
Ameife mit Rogen, um geringen Brannt- 
wein zu verbefiern. Ein Lieblingsgericht 
des Auftraliers und des Mertcaners find 
große weiße Raupen, die er über Alles 
ftelt. Der fparfame Ehinefe widelt erft 
den Eocon ab und ſchickt dann die Puppe 
des Seidenwurmes auf den Tifch. 

Spinnen find Deffert-Delicateffen für 
die Bufchmänner. Daß auch Schneden 
gemäftet und gegeffen werden, iſt befannt. 
Ein Gericht Seewürmer ift ein Ereigniß 
im Leben der Süpfee -Infulaner. Die 
Hottentotten verſchlingen Hände voll ge- 
bratener Raupen, die wie Zuder und 
Mandelteig jhmeden ſollen. 


—— 


Beftändige Weiden. 





In unferem großen Lande giebt es 
wenige Weiden, die man befländige nen- 
nen fann. Unſer ungemein veränderli- 
des Elima macht ihre Erhaltung viel 
fchwieriger, als dies in Europa der Fall 
if. Trotz der Einführung einer guten 
Fruchtfolge Find wir eher dabei im Nach— 
theil als im Vortheil, daß wir fo wenig 
dauernde Weine haben. Grasfamen wird 
entweder mit Getreide ausgefäet oder 
aber allein und zwar bei geringer Bear- 
beitung des Bodens. Dies fcheint un- 
vermeidlich bei einer Fruchtfolge, wie wir 
fie haben, auch ift es natürlih, daß der 
Boden nicht fo gut vorbereitet wird, wenn 
die Weide höchſtens nur zwei bis drei 
Jahre ausdauern fol, als wenn fie blei- 
bend ift. Diefer Umftand erklärt auch, 
marum bei der Auswahl des Samens 
nicht forgfältiger verfahren wird, Es 
werden zu wenige Arten ausgefäet und 
da die Weiden nicht lange genug gehalten 
werden, um anderen Arten zu geftatten, 
fih gehörig einzubürgern, fo entbehren 
unfere Weiden fehr der Mannigfaltigfeit 
der Gräfer. Je größer aber die Man- 
nigfaltigfeit ift, um deſto größer ift der 
Ertrag der Weide. 

Wenn man alle zwei oder drei Jahre 
Gras fäet, fo bedarf man viel mehr 





Saat und mir erzielen davon weni- 


ger Gras als wir bei beftändigen 
Weiden erzielen würden. Cine Weide 
erreicht felten ven Höhepunft des Er- 
trages vor fünf bis ſechs Jahren. Bis 
dahin und felbft fpäter wird der Gras— 
wuchs dichter werden, und zwar nicht nur 
weil die Ausfaat fih mehr und mehr 
ausbreitet, fondern weil andere Gräfer 
daneben auflommen. Beftändige Wei- 
den enthalten drei bis fünf Mal mehr 
Grasarten, ald wir gewöhnlich ausfäen. 
Ueberdies entwideln ſich mande Gräfer 
volftändig erft nah Ablauf mehrerer 
Sabre. Dies ift namentlich der Fall mit 
Wiefenriipen-Öras — Blaugras in 
Kentudy und im Weften, und Junigras 
im Oſten genannt — eines unferer 
werthvollſten Weidegräſer. Es bedarf zu 
feiner Entwidelung drei Jahre, erreicht 
erft nah fünf bis ſechs Jahren feinen 
Höhepunkt. Daran liegt es, daß dieſes 
Gras in manden Gegenden nicht fehr 
hoch geachtet ift; man läßt ihm eben 
nicht die Zeit, fi) vollſtändig zu entwi- 
deln. Eine Grasart wird nie, wie did 
man fie auch ausfäet, einen fo dichten 
Raſen mahen als man durd das Aus- 
fäen verfchiedener geeigneter Arten errei» 
chen kann. In alten Weiden wird man 
felten weniger als 15 Arten aufzählen 
fönnen. Es ift aber jedenfalls vortheil- 
bafter, mehrere Arten zu füen als dies der 
Natur zu überlaffen. Gewöhnlich wird 
im Beftreben nah einem dichten Gras— 
mwuchfe zu viel Samen ausgeftreut, mäbh- 
rend dies Ziel nur durch eine größere 
Mannigfaltigkeit ver Saat und im Laufe 
der Zeit fich erreichen läßt. Gewöhnlich 
werden auf den Acre eine Million Kör- 
ner von einer Art gefäer — und das ift 
eine große Verſchwendung. Auch durch 
das Ausfäen von altem Samen entftehen 
große Verluſte. Nach zwei oder drei 
Fahren ift der Grasfamen unbraudbar 
und leider erhält man häufig alten Sa- 
men mit frifhem gemifcht. 


—— 22-0 gu. . 


Trocken füttern. 


Wie viel beffer das Futter ausgenupt 
wird, wenn troden oder wenn naß gefüt- 
tert wird, zeigen Berfuche, welche im Kö— 
nigreih Sachſen zu Börnidhen mit 20 
Schafen angeftelt wurden. Zehn im 
zweiten Lebensjahre ſtehende Schafe erbiel- 
ten pro Stüd und Tag 14 Pfund tro- 
dene Maiskörner; zehn andere ebenſo 
alte Schafe diefelbe Menge Mais, jedoch 
in gequelltem Zuftante, Zum Einquel- 
len des Mais, wurde nur fo viel Waffer 
genommen als in die Maiskförner einzog. 
An anderem Futter erbielten beide Ab- 
theilungen außerdem noch gleich große 
Mengen. Bei der nach vier Wochen vor- 
genommenen Wägung beider Abtheilun- 
gen ergab es ſich, daß die mit trodenem 
Mais gefütterten Schafe jedes fieben 
Pfund mehr zugenommen batten, als die 
mit gequelltem Mais gefütterten. Nach 
weiteren vier Wochen war das Gewicht 
der mit trodenem Mais gefütterten Ab- 
theilung über das Gewicht der mit ein- 
gequelliem Mais gefütterten auf 11 
Pfund das Stüd geftiegen. Das kann 
nur dadurch erklärt werden, daß bei dem 
färferen Kauen, welches das Freffen der 
Maiskörner nöthig machte, und dem da- 
durch verurfachten längeren Berweilen 
des Futters in dem Maule mehr Speichel 
mit dem Futter vermifcht wurde und mit 
in den Magen fam, fo daß die Maiskör- 
ner vollftändig verbaut werden konnten. 





Derrenkungen 
und Quetfchungen 


Ss A) ficher 
und raſch geheilt 
durch 


akobe Ocl. 


Bier Monate bettlä:| hen war ich gezwun⸗ 
gerig. gen in’ einem Stuhle 

Ich zog mir eineju ſiben, ba ich nicht 
Veriehung des Rüdens | liegen Fonnte. Gt. 
zu und war gesungen Jakobs Del hat mid 
vier Monate im Bette | dauernd geheilt. — 

a Ja⸗ Ehas, 3 Hedley. 

o el heilte mi Zee 
bauernd g. E. An Biel aus einer Höhe 
Shayer, Joma, von 32 Fuf. 
Queenstown, Pa., 
1. $ebr., 1889. 

Ich fiel aus einer . 
Höhe von 32 Fuß, wo⸗ 
durch ich mir ſchwere 
Verlegungen zuzog und 

ejwungen Mar zmei 

ochen an Krücken zw 
eden. St. Jalobs Del 
eilte mid. — > 8. 
Day. 










8 Monate Schmer: 

zen im Rüden, 
Spracufe, N. D., 

14. Febr., 1889, 

Ich litt drei Monate 
aneiner Verlegung bes 
Rüdend, die ih mir 
durch einen Fall zuge- 
zogen hatte; fehs Wo⸗ 
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Wir mahen unfere Leſer auf die auf 
der letzten Seite, erſte Spalte befind- 
liche Abtheilung „Der Vermittler“ auf: 
merljam. 





Der „Herold der Wahrheit“, eine religiöje, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
{chrift, gewidmet den Intereffen der Menno- 
niten-Gemeinjchaft, ſowie der Erläuterung 
evangelischer Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfjamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitifche Blatt in Amerika. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit zujammen an eine Adrejje 
$1.50 per Jahr. 








Nur bis 1. ©ctober. 


Wir fcheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetiten 
Beitung unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu machen. Bon diefer Abſicht wa⸗ 
zen wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreifes, ſowie bei der Verab- 
folgung der zahlreihen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten» 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachſtehendes Anerbieten ſoll e3 
jedem Lefer möglib gemacht werden, ji 
feine „Rundſchau“ für’s nächſte Jahr um: 
fonft zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von diefem günjtigen Anerbie⸗ 
ten Gebraud machen werden. 

Ein jeder Lefer fann in feiner Nacbar- 
ſchaft Familien finden wo die „Rund- 
ſchau“ noch nicht gebalten wird und jollte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand ſchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten joll, 
Die „Rundſchau“ tann durd) feine Countys 
oder Stadtzeitung erſetzt werden, jo wenig 
wie die „Rundichau” für eine County» 
oder Stadtzeitung Erſatz leiftet. Doch 
bier das Angebot: 

Für Einfendung von Namen und 
Adrefie eines neuen Abonnenten für die 
„Rundidan‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Töe) jhreiben wir Dem betreffen: 
den Einfender 25 Gents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingejandt, alfo 75 Cents gut hat, ſchicken 
wir entweder die „Rundihau‘ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder fchreiben ihm ein Jahr für jein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge: 
winnt, hat damit fein Abonnement für's 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftande ift, ein rüdftändiges Jahres: 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon- 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Gun: 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfall3 zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundfhau=: Abonnements verwen 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
fehlt, nahfchict, oder in anderer Weile 
darüber verfügen. 

Wer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der: 
felben 25 Cents gutgeichrieben und fann ſich 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswäblen, deſſen Breis nicht höher 
ift, als der ihm gutgefhriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, fid irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI Die Namen können einzeln zu 
verfhiebenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi) zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeihnungen zu maden. 

Die neuen Abonnenten ſelbſt erhalten 
feine Prämie, was wohl durch die Billig- 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI Diefes Angebot ift nur bis zum 
1. October d. J. giltig. Wer fi daher 
duch das Sammeln von Abonnenten 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jept thun. Nah 
dem 1. October wird nichts mehr gut- 

geſchrieben. 


Erkundigung. — Auskunft. 





RA A 
@rtundigung abgedrucht war. 

BE“ Zn Intereffe der Fragefteller bitten 
wir Diejenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkfam 
zu maden. 





(?) Johann Kehler (Sommer- 
feld), Gretna, Manitoba, bittet feinen 
Freund Lemke, öfters von fi hören zu 
laſſen. 

(?) Johann Iſaac, Hoffnungsberg, 
Station Kurman⸗Kemeltſchi, Gouvern. 
Taurien, Südrußl., wünſcht die Adreſſe 
des Peter Frieſen jun., früher Tiege (Mo- 
lotfhna), von dort nach Bereſenko gezogen 
(unweit Nikopol) und nad wenigen Jab- 
ren nad) Amerifa ausgewandert, zu er» 
fahren. 

(?) Wie ift die Adreffe meines Schwa- 
gers Heinrih Gäde, fr. Liebenau, fpä- 
ter Kuban und von dort nad Amerika 
ausgewandert. 

Heinrih Knelfen, Friedenfeld, 

Station Bijul-Ontar, 
Kreis Perekop, Krim. 





Geftorben. 





— Pred. Heinrih Egly, Geneva, 
Adams Eo., Ind., ftarb am 23. Juni 
nach langjährigem Dienfte im Weinberge 
des Herrn, 








Göttlicher Schuß. 


In Saalfeld in Thüringen befinden 
ih viele uralte Bergwerk⸗Schachte, in 
welchen früher die Bergleute nad Gold 
und Silber gegraben haben, feit langen 
Fahren aber werden fie nicht mehr befab- 
ren; dieſe münden oft in den Kellern ter 
jegigen Wohnhäufer und find mit Bret- 
tern feſt bevedt; weil dieſe Bretter aber 
durch Feuchtigkeit morfch werden, jo müf- 
fen fie von Zeit zu Zeit erneuert werden. 
Ein folder Schacht befand fib aub in 
dem Keller des Pfarrers Bernhardt. 
Seine Frau ift eines Tages in dem Keller 
befhäftigt, da kommt die zmölfiährige 
Tochter voll Freude gefprungen und will 
ihrer Mutter die erften reifen Maulbeeren 
aus dem Garten bringen; vom Schein 
der Rampe geblendet, achtet fie nicht auf 
die gefährliche Stelle, die ihr fonft wohl 
befannt ift; eines von den Brettern bricht 
unter ihren Füßen zufammen und fie 
kürzt in die Tiefe. Welch ein Schreden 
für die arme Mutter! Der Bater ift nicht 
zu Haufe, die Mutter eilt auf die Straße, 
um Hilfe zu ſuchen, aber fein Bergmann 
ift im Städtchen anweſend und das näch— 
fte Bergwerk ift eine Stunde weit entfernt; 
ein Bote eilt dahin —ach, wie hat fich die 
Mutter geängftigt, wie hat fie gebetet, und 
Gott angerufen, das Kind zu bewahren! 
Mittlerweile ift der Vater nad Haufe zu- 
rückgekehrt, er tritt an den Rand des Ab- 
grundes und ruft mit lauter Stimme in 
die dunkle Tiefe hinab den Namen des 
Kindes—eine ſchwache Antwort tönt von 
unten herauf. Dann fpricht er ihr Muth 
ein, es folle Alles zu ihrer Rettung ver- 
fucht werden, doch in des Herren Hand ſtehe 
allein Leben und Tod, und zugleich berei- 
tete er fie zu ihrem Tode vor, redete zu ihr 
hinab vom Tode und von der Barmbderzig- 
feit Gottes, und einzelne Worte famen als 
Antwort herauf. Sie erzählte nachher, fie 
babe auf einem Schutthaufen geftanden, 
tief unter ſich aber habe fie die Bergwaſſer 
raufchen gehört. Zwei Stunden vergingen 
— welch eine Zeit des Wartens für die El- 
tern und für das Kind! Da kommt ein 
alter Bergmann und fährt in den Schacht 
binab, das Kind fieht Hoch über fich wie 
einen Stern das Grubenlicht auf feinem 
Haupte, näher und näher fommt es, jept 
ift der Alte bei ihr, nun geht die Fahrt 
wieder hinauf und mwohlbehalten fommen 
fie ans Tageslicht. Da ift aber das Kind 
zufammengefunfen und bat in einer lan» 
gen Ohnmacht gelegen, nachher iſt eine 
Krankheit gefolgt, von der fie ſich erft jpät 
wieder ganz erholt hat. Dft bat fie noch 
geredet von den raufhenden Waffern in 
der Tiefe, und dem Licht, das zu ihr berab- 
gekommen; oft hat fie in fpätern Jahren 
ihren Kindern diefe Gefchichte erzählt als 
ein Zeichen göttliher Barmherzigkeit und 
Treue. 





— 0ö — — 


„Einmal iſt keinmal.“ Dies 
iſt das erlogenſte und ſchlimmſte unter 
allen Sprüchwörtern, und wer es gemacht 
bat, der war ein ſchlechter Rechnunge⸗ 
meifter oder ein boshafter. Einmal tft 
mwenigftens einmal, und davon läßt fi 
nichts abmarkten. Wer einmal geftohlen 
bat, der kann fein Lebenlang nie mit 
Wahrheit und mit frohem Herzen fagen : 
Gottlob! ich Habe mich nie an fremdem 
Gute vergriffen; und wenn der Dieb er- 
haſcht und gebenkt wird, alsdann tft 
einmal nicht feinmal. Aber das ift noch 
nicht Alles, fondern man fann meiftens 
mit Wahrheit fagen: Einmal if zehnmal 
und hundert- und taufendmal, Denn 
wer das Böfe einmal angefangen hat, der 
ſetzt es gemeiniglih auch fort. Wer A 
gelagt hat, der fagt au gerne B, und 
alsdann tritt ein anderes Sprüchwort 
ein: daß der Krug fo lange zum Brunnen 





gebt, bis er bricht, 


Regen erzwingen. 


In dem dem Congreß vorliegenden 
Haushaltsgeſetz für die landwirthſchaft⸗ 
liche Abtheilung ift ein Poften von $2000 
für die Anfhaffung von Dynamit ent- 
halten und die Lefer werden erftaunen, 
wenn jie hören, daß diefes Dynamit dazu 
dienen fol, Regen zu beihaffen. 

Ein Bundesfenator von Illinois, 
Charles B. Farwell, it völlig überzeugt, 
dag man die Luft nur zu erfchüt- 
tern braudt, um fie zu veranlaffen, 
alles Naß aufzugeben, das fie aufgefogen 
bat. Er bat davon gelefen, daß es bei 
heftigen Kanonaden auch bei fonft heite- 
rem Himmel zuweilen geregnet bat, und 
er glaubt, daß wenn man in ausreichen- 
der Höbe von der Erde die Atmofphäre 
tüchtig erfchütterte, felbft in ven fonft 
regenlofeiten Ländern und Lanpftrichen 
ſich Regen erzielen laffe. Er hat den Ader- 
bauminifter für feine Ipee gewonnen, und 
deren vereinten Bemühungen ift es ge- 
lungen, jenen Poften von 82000 in den 
Haushalt des Aderbauminifteriums auf- 
genommen zu erhalten, um in den regen- 
armen Gegenden von Kanfas und Colo- 
rado Verſuche anftellen zu können, ob fi 
dort, mit Hilfe von Dynamit, das von 
Luftballons aus in den höheren Luft- 
ſchichten erplodirt werden fol, ein Regen- 


- fall bervorbringen laſſe. 


Neu ift an diefer Idee nur die An- 
nahme, daß man auch einem Haren Fir- 
mament durch Erfchütterung der Luft ei- 
nen Niederfhlag abringen kann, denn 
dag man in Zeiten großer Trodenheit 
die hochſchwebenden Regenwolken, 
die von der in Folge Austrocknung ihrer 
Anziehungskraft beraubten Erde nicht 
angezogen werden, durch Glockengeläute 
und Böllerſchüße zum Berſten brachlte, 
das iſt in den Gebirgsgegenden Europas 
ſchon öfters geſchehen. 

In der trockenen Zone unſeres Landes 
ſind die Verhältniſſe aber andere. Die 
Trockenheit iſt hier keine ausnahmsweiſe, 
ſondern eine beſtändige; es giebt während 
der regenloſen Zeit in der amerikaniſchen 
dürren Zone keine oder doch nur ſelten 
Regenwolken, die man zum Berſten brin— 
gen könnte. 

Uebrigens Probiren geht über Stu— 
diren und möchten wir keineswegs die 
Verſuche entmuthigen, hoffen vielmehr, 
daß ſie erfolgreich ausfallen zum Wohle 
des Landes, und wünſchen, daß ſich das 
Uderbauminifterium recht bald daran 
macht, in den regenarmen Striden von 
Kanfas und Colorado Löcher in die Luft 
zu ſchießen. —z. 


or. 


Allerlei. 





— Die Hundstage haben begonnen. 


— Der neue Staat Idaho — der 
dreiundvierzigfte — ift räumlich ein fehr 
großer, der Bewohnerzahl nach ein fehr 
Heiner, denn er umfaßt 86,294 englifche 
Duadratmeilen, ift alfo noch etwas grö- 
fer als Minnefota und reichlich andert- 
balbmal fo groß als Illinois, hat aber 
im günftigften Falle 150,000 Bewohner, 


— Friedrich der Große trat eines 
Tages in eine Dorffchule.. Der Schul- 
meifter nidte ihm zu, behielt fein Käppchen 
auf und lehrte ruhig weiter. Nach einer 
Weile entläßt er die Kinder, verbeugt 
ſich tief vor dem Könige und fagt dann: 
„Berzeiben Mafeftät meine Grobheit; 
wenn aber die Buben wüßten, daß noch 
Einer über mir if, dann wäre fein Aus- 
fommen mit ihnen.‘ 


— Einem Kinde mit zwei volltändig 
ausgebildeten Köpfen hat Frau Charles 
Welke in Trenton in New Serfey das 
Leben geſchenkt. Der rechts befindliche 
Kopf hatte einen Umfang von drei, der 
links befindliche einen von fünf Zoll; 
fie fanden durch befondere Abzweigungen 
mit dem Rüdenmwirbel des Körpers in 
Verbindung. Die von zahlreichen Neu- 
gierigen befichtigte Mißgeburt blieb nur 
wenige Minuten am Leben. 


— Getreide von Sandboden und ber- 
gigen Gegenten giebt wohlfchmedenderes 
und gefunderes Brod, als von ſchwerem, 
fettem, frifch und ftarf gedüngtem Boden. 
Getreide von legterem Boden giebt Brod, 
welches teigig, feucht, Flebrig ift und leicht 
fhimmelt, deshalb auch ſchwer verdaulich 
it. Bon zwei- und dreifährigem Getreide 
befommt man das befte Brod. Das 
Mehl muß man nicht glei, wenn es 
von der Mühle kommt, fondern erft nach 
einigen Wochen zum Baden verwenden. 


— In Neu-Merito herrſcht große 
Freude über die Nachricht, daß die „Rio 
Grande Jrrigation und Colontzation 
Company’, die meift aus Boftoner Geld- 
männern befteht und ein Capital von 
fünf Millionen Dollars hat, noch in 
diefem Monat das von ihr geplante 
großartige Bewäſſerungsſyſtem, wodurd 
das Rio Orande-Thal fruchtbar gemacht 
werden fol, in Angriff nehmen will. 
Die Gefelfhaft beabfihtigt zu dieſem 
Zwede Canäle von 200 Meilen Ränge 
nebſt den in gewiſſen Zwiſchenräumen 
nöthigen Waſſerreſervoirs zu bauen. 


— Lebendig begraben, und zwar von 
ſeiner Frau, wurde im Eagle⸗Thal in 
Coloraͤdo ein alter Indianer. Er war 





fett mehreren Monaten krank und konnte 


daher feine Gattin nicht zu einem Feſt 
führen, wohin fidh der ganze Stamm be- 
gab. Die Frau wollte ih amüfiren und 
fie beihloß, ihren Gatten bei Seite zu 
ſchaffen. Sie grub ein großes Loc, 
foyleppte ihren Mann hinein und warf 
dasfelbe dann mit Erde zu, fo dag nur 
fein Kopf aus dem Boden herausftedte. 
Glüdlicherweife gingen mehrere Jäger 
an jener Stelle vorbei und diefe befreiten 
den Indianer, der fhon dem Tode nahe 
war. 


— Der regierende Senat in Rußland 
bat angeordnet, daß tie Gattin eines 
nad Sibirien Berbannten, wenn derfelbe 
nad Abbüßung feiner Strafe von feiner 
Heimathgemeinvde Fein Aufenthaltsrecht 
erhält, berechtigt ift, eine neue Ehe einzu- 
gehen. Meber vie Frage, ob ein Ber- 
bannter nach feiner Rückkehr wieder Bür- 
gerrecht in feiner Gemeinde erhält, ent- 
fcheidet legtere felbft — ebenfo, wie fie 
das Recht hat, ihr mißliebiege Indivi— 
duen nah Sibirien zu verfchiden. So 
vermag ein einflußreicher Bürger einen — 
etwa wegen Schulden — von ihm ab- 
bängigen Bauern nicht nur in die Ber- 
bannung zu fchiden, fonvdern ihm auch 
die Rückkehr in feine Gemeinde zu ver- 
ſchließen. Die oberſte Reichsbehörde 
ſpricht durch obigen Erlaß ihre gänzliche 
Theilnahmslofigleit gegen ſolches menſch⸗ 
liche Elend aus, 


— Auf Amorgos, einer der zu Grie- 
henland gehörigen Cycladen-Inſeln, ift 
es eiwas ganz Gewöhnliches, Leute anzu- 
treffen, die das hundertſte Lebensjahr 
längft überfchritten haben. Der legte 
von der griehifhen Regierung veran- 
Raltete Cenfus giebt über die Kanglebig- 
feit auf Amorgos ganz merkwürdige Auf- 
ſchlüſſe. Darnuch findet fi in den Tod- 
tenliften höchſt felten der Name eines 
Kindes oder der eines jüngeren Menfchen 
verzeichnet. Die Sterblichkeit nimmt erft 
bei verhältnigmäßig fehr hohem Alter zu. 
Gegenwärtig giebt es auf der Inſel zwei 
Öreife, die bereit3 das 150, Lebensjahr 
erreicht haben. Während dieſe beiden 
allerdings körperlich nicht mehr rüftig find, 
beftelt ein gewiſſer Fofteris, der 139 
Jahre zählt, noch fein Aderland felbft. 
Ein Anderer ift 125 Jahre alt und 
treibt noch friich und munter, wie in fei- 
ner Jugend, die feiner Obhut anvertrau- 
ten Heerden auf die Bergeshöhen. Eine 
Greifin farb vor kurzer Zeit im Al— 
ter von 110 Jahren. Sie hieß Maria 
Gaballa und war in ihrem ganzen Leben 
nie frank geweſen. 


— — —— 


Gemeinnütziges. 


Ein Gartenbeſitzer in Dresden war 
durch den Umſtand, daß die bauliche Ent- 
widelung der Stadt ihn wiederholt nö- 
thigte, feinen Obftgarten zu verlegen, 
dabei auch in die Lage gekommen, feine 
Obftbäume, große wie kleine, berauszu- 
nehmen; es geihah dies jedesmal mit 
größter Sorgfalt ; im neuen Garten wur- 
den fie unter Beigabe von Kompofterde 
wieder gepflanzt, was bei manden wohl 
an vier bis fünf Mal nöthig wurde; flets 
trugen die verpflanzten Obftbäume, welche 
mitunter einen ziemlichen Stammumfang 
hatten, ſchon im nächſten Fahre fo reich. 
lich Früchte, als wäre überhaupt nichts 
mit ihnen geſchehen. Diefe verpflanzten 
Obſtbäume tragen aber auffallend viel 
mehr als alle andern in gleicher Lage, in 
befter Düngung und Pflege ſtehenden 
Bäume. Die Urfahe will man in der 
großen Steigerung des Wurzelvermögens 
durch Berpflanzungen erkennen, wobei 
der Holztrieb nachgelaffen, die Bäume 
jedoch regelmäßig reichliche Fruchtknoſpen 
zeigen. Fachmänner empfehlen nun das 
Verpflanzen für folde Bäume, welche trog 
font aufgewendeter Mittel, mie fpätes 
Beichneiden, Aderlaſſen, Pincieren ꝛc. im 
Holztrieb nicht nachlaſſen wollen und in 
Folge deffen unfruchtbar bleiben. Solche 
Bäume fommen in Obft- und Hausgär- 
ten oft vor und könnten gewiß durchs 
Berpflangen fruchtbar gemacht werden. 
Die befte Zeit hierzu ift der Herbft ; hier— 
bei werden die beim Herausnehmen gefchä- 
digten Wurzeln frifh angejchnitten und 
die Pflanzfcheibe gegen Hartfröfte oder 
ſtrenge Winter gehörig bevedt. Auch ein 
kräftiges Beſchneiden der Seitenwurzeln 
von Obftbäumen, welche mehrere Jahre 
nach der Pflanzung kräftig wachen, ohne 
drüchte zu tragen, führt oft zum Ziel; 
diefe Operation wird ebenfalls am beiten 
im Monat September vorgenommen, fo- 
bald der Sommertrieb abgeichloffen if; 
bierzu wirft man einen Graben auf, 
deffen Entfernung vom Stamme ſich nad 
der Größe des Baumes richtet und fchnei- 
det die dabei betroffenen Wurzeln mit 
einem ſcharfen Meffer ab; es ift gut, wenn 
man diefen Graben nur auf zwei Seiten 
des Baumes macht, die beiden andern 
Seiten erft im folgenden oder zweiten 
Jabre vornimmt, — Diefes Verfahren 
führt ebenfalls zur Bildung einer Menge 
Fruchtknoſpen, welche fich bei der dann 
eintretenden Fruchtbarkeit des Baumes 
noch vermehren. 


— In den Rübenfeldern der Magde- 
burger Gegend trat leptes Frühjahr ein 
fhädliches Infect in fo verheerender Weife 
auf, daß es bereits große Rübenflächen 





vollſtändig vernichtet hat. Ts iſt dies die 


Larveeines [hwarzglängenden, etwa 4 Zoll 
langen Käfers, von den Landwirthen „Rü⸗ 
benkäfer” genannt. Beim Berziehen der 
Rüben werden zwar viele Taufende diefer 
Larven vertilgt, aber ebenjo viele oder 
mehr bleiben ficherlich erhalten und wer- 
den ſich auf's Neue vermehren, fo daß im 
nächſten Jahre ein noch ftärferes Auftre- 
ten des Schädlings zu befürdten ftebt. 
Auf einem großen Beſitzthum (Gehrings- 
dorf in der Nähe von Eisleben) wandte 
man zur Bertilgung diefes Inſects ein 
Verfahren an, das ſich als fehr wirffam 
erwies und deshalb Nachahmung verdient. 
Man bradte fämmtlihe Hübner in 
„Wanvderftälen” nah dem bedrohten 
Acker, wo dasfelbe unter der Hut älterer 
Frauen von Morgens früb bis Abends 
fpät dem VBernichtungslampfe gegen bie 
Käfer und deren Larven oblag. Hier- 
durch wurde die betreffende Rübenbreite 
gerettet. Diefe Bertilgungsweife bat fich 
auch in der Gegend von Neuhaldensleben 
bewährt. Bereits 1867 wurde im nördlichen 
Frankreich ein fahrbarer Hühnerftall von 
den Knechten zu gleichem Zwede mit in 
das Feld genommen. Diefes Berfahrn 
wurde auch in der Sitzung der Abtheilung 
für Aderbau gelegentlih der Wanderver⸗ 
fammlung ver Deutſchen Landwirth- 
Ihafts-Gefellfhaft am 6, Juni d. 9. 
vom Ober- nfpector Hoffmann als wirk⸗ 
fam empfoblen. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deiterreid-Ungarn — Wien, 6, Juli, 
Geſtern fand der Schlun des Proceffes gegen 
bie zehn ungariichen Frauen flatt, welche ihre 
Männer vergiftet hatten. 3wei der Angellag- 
ten wurden freigeiprodhen. Bon ben andern 
wurden vier zum Tode verurtbeiltz; eine zu 
lebenslänglicher Zuchthausftrafe und drei zu 
fünfjzehnjähriger Gefängnißhafi. 


Großbritannien. — Dublin, 11. Juli. 
Aus Ballyneale wird gemeldet, daß ein Mann 
namens John Hart feine Mutter ermordet und 
die Leiche in Stücke gefchnitten hat, Als das 
Verbrechen entvedt wurde, lag Hart neben ber 
Leiche und zehrte von derſelben. 


Frankreich. — Yaris, 5. Juli. Der Ni- 
biliftenproceß Fam heute zu Ende und ergab bie 
Verurtheilung von ſechs Angeklagten zu je drei 
Jahren Zuchthaus und zu einer Geldftrafe von 
200 Franken, zwei Frauen wurden freigelpro- 
hen. Als das Urtheil geſprochen war, erflärte 
einer der Berurtheilten, daß er in einem fran- 
zöfifchen Gefängniffe glüdlicher ala in den ſibi— 
riſchen Bergwerken fein werde, EinAnderer fagte, 
daß er feiner Berichwörung beigetreten fei, weil 
Branfreih ihm ein Afyl gewährt babe und ein 
Complott gegen Rußland nur in Rußland ge- 
macht und daſelbſt ausgeführt werben fol, 
Sein Leben jei, feit er von Sibirien zurüdge- 
fehrt fei, dem Nihilismus bis zum legten 
Athemzuge geweiht. 


Rußland — St. Petersburg, 7. Juli. 
In ganz Rußland find bie Ernteausfichten gut, 
ganz bejonders aber in den Oftfeeprovinzen. 


Zürfei. — London, 8. Juli, Die türkifche 
Regierung bat der britiichen eine neue Note 
zugeftellt, worin bie Feſtſehzung eines beftimmten 
Zeitpunfts für die Räumung Egyptens ohne 
Berechtigung zur MWiederbefepung des Landes 
gefordert wird. 


Conftantinopel, 10. Juli. Nach Fürzlich bier 
eingetroffenen Nachrichten find eine Anzahl 
armenifcher Bauern, die ihre Steuern nicht be- 
zablt hatten, zu Alafiles von türfifchen „Zap- 
tiehs“ lebendig verbrannt worden. 


Arabien. — Mastat, 8. Juli. Ein fürd- 
terliher Wirbelfturm bat bier und in der Um⸗ 
gegend großen Schaden angerichtet. Viele Häu- 
fer wurden zerftört, und nach den big jıpt ein- 
gelaufenen Berichten find meit über 700 
Menichen umgelommen, 


Weſtindien. — Port of Spain, 10. Juli, 
Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt die 
Hauptftadt, der franzöfifhen Antillen-Infel 
Martinique, Port de Brance, ein Raub ber 
Flammen geworden. 1700 Häufer find ab- 
gebrannt und der Geſammiſchaden beläuft fich 
auf drei Millionen Dollars. Die Brandftätte 
umfaßt drei Viertel ver Stadt und find 15,000 
Menſchen obdachlos. 





———— ) 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Beleber. 


Ein Graden-Gefhent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwei⸗ 
g ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
Eo., Pa., geboren. Er wohnte und praktizirte ala Arzt 
in Wajhington Co., Md., bis zu jeinem Tode, und feine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
denden Menjchheit mehr Gutes erwiejen, als irgend eine 
aridere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil. 
mittel zu feiner jegigen hohen Volltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-Q, en wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Mittel bei 
der —— ſeiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen ‚Forms Alpen-Kräuter Blut-VBeleber,* ans 
m und auf dieje Weiſe eine vegetabiliiche und 

armloje Mineral-Berbindung berzuftellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Ulpen-Hräuter 

beitehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im- 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften be= 
figen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Sig haben, 
?uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ver- 
dauungsbeichwerden, krankes und merböjes Kopfiveh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma— 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Yandwurm, Wafjerfucht, euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Ve riodiſche Kopfichmerzen, Schlei- 
hendes Fieber, Scropheln und andere jerophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Higpoden, Schwären, 
Geſchwůlſte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Frefiende 

lehte, Schwären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 

noden, Seiten und im Kopf, Frauen-Srankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzebrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren:teiden u. ſ. wm. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be- 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 

haften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 

erer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. f. wm. 
adreflire man 

Dr. B. Fahrneh, 393 Ogden Ave., Chicago, HI. 


18 17, . 

















Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
koſten bei einmaliger Einfdhaltung 30 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten, 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich die Preife 
für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


dür —— BR. = und 5 Gents ertra für 
at 7 1775 pfede Zeile über fünf 
„ "995 ) für jede Einſchaltung. 


„ zwölf 
„ ein halbes Jahr 83.251 A — ur 


„m ganzes „ A5H0 für jede Einfhaltung. 
LDurchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter $1.00 nehmen wir 
aud Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
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Ei en: gemachte Farm- und Buggyge- 
gen: fchirr, ſowie auch Sielenbeichlag 
und Harneßöl find bei mir ftets billig zu haben. 
Reparaturen an alten Gefchirren fehnell und bil- 
lig. Bitte vorzufpreden! Peter Giesbrecht, 
29-35 3 Meile füplich von Hillsboro, Hanſ. 


fofort ein junger Mann, ber 
Berlangt Luft bat, das Schmiede- 
handwerk zu erlernen. Nur ſolche wollen fich 
melden, Alles Uebrige brieflicy oder mündlich 
bei Ed. Schulz, Bingham Lake, Minn. 


26—29 

WANTED A teacher, male or female, 

for Burwalde School Dis- 

trict No. 529. Duties t0o commence in Au- 

gust. One able to speak German preferred. 
Apply, stating salary, etc., to 

C. H. L1LovD (Sec. Treas.), 
Morden, Manitoba. 


Däufer wurden fchwer geihäbigt und un. 
vollendete Bauten zerftört, Bäume abgebrochen, 
Straßen und Parks arg mitgenommen. Kein 
Menich wurde verlegt. Die Hige war während 
des Tages auf 97 Brad (feit zwanzig Jahren 
der heißefte Tag bier) geftiegen und der Regen, 
welder den Sturm begleitete, fühlte bie At- 
moſphäre etwas ab. 


Burlington, Bt., 8 Juli, Der Sturm, 
welcher heute Nachmittag bier ftattfand, war der 
beftigfte, ven man bier feit Jahren erlebt bat. 


MWinthrop, Me.,8. Juli. Geftern Abend 
gegen halb neun Uhr brady über unfere Stadt 
ein beftiger Gewitterfturm mit ſchwerem Wind 
berein, welcher fchließlih zu einem wirklichen 
Orkan ausartete. Die Straßen find durch um- 





geftürzte Bäume und Trümmer aller Art faft 
unpaffirbar, und die ganze Einwohnerfhaft be- 
findet fi in der größten Aufregung. Seit dem 
Beitehen der Ortichaft hat ſich nichts Aehnliches 
ereignet. 


Pittsburgh, Pa., 8. Juli. Ein fchwerer 
Sturm braufte heute Abend, 7 Uhr 30 Min,, 
über Meadville und trieb fein Unweſen mit 
Bäumen und Telegrapbenftangen. Im Innern 
bes Staates muß ber angerichtete Schaten be- 
deutend fein, doch fehlen darüber ausführliche 
Berichte. Ina Erie wurde gegen 8 Uhr William 
Smith son einem Blipftrahl getödiet und feine 
Schweſter befinnungslos niedergeftredt. 


Saratoga, N. J., 8. Zuli. Paffagiere, 
die mit dem Mitternachiszuge von Montreal 
bier eintrafen, erzählen, vaß der Sturm ein all- 
gemeiner auf der ganzen Strede von Rouſe's 
Point bis Whitenall, und daß feine Gewalt 
eine furchtbare war, Biele Häufer wurden ba- 
vongeführt und zerftört, 


Vergennes, Vi., 9. Juli. Heute Morgen 
brach ein ſchrecklicher Sturm über ung herein 
und richtete fchweren Schaden an. Hunderte 
von Schattenbäumen wurden umgeriffen und 
die Straßen waren mit abgewehten Schildern, 





daß jeder Geſchäftsmann, 


Berlangt der die Aufmerkſamkeit der | 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu Ienfen | 
eh an biefer Stelle eine Anzeige einſchalten | 
läßt. | 


daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh ober 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu faufen ober 
zu vertaufchen wünſcht, an biefer Stelle eine 
Anzeige einjchalten läßt. 


1000 von ben jebigen 
Berlangt Rundfchaulefern, bie ihr 
Blatt für's nächſte Jahr umfonft wollen, 
(Siehe 3, Seite, 1. Spalte.) 





Neueſte Nachrichten. 


Snland. 


Belvidere, N. J., 5. Juli, Das Stäbt- 
chen Dunſield, Warren Co., nahe den Blue 
Mountaing, iſt ein wahres Paradies für giftige 
Reptilien und die Bewohner fühlen fih un- 
ſicher. NKlapperfchlangen und anderes giftiges 
Ungeziefer fommen bis zu ben Hausthüren, 
Zwei Leute find diefen Sommer von giftigen 
Schlangen gebiffen worden. Humberte von 
Schlangen werden fortwährend von der Eilen- 
bahn getödtet. Diefelben kommen hervor, 
friechen auf das Geleife und werben bann über- 
fahren. 


Ouron, ©. D. 6. Juli. Die Saaten 
baben in vergangener Woche in ganz Süd— 
Dakota Fortfchritte gemacht, wie nie zuvor, fo 
daß nunmehr alle Anzeichen für einen riefigen 
Ertrag ſprechen. 


St, Paul, Minn,, 7. Juli. Heute Morgen 
wurde bie Stadt Fargo in N.Dakota von dem 
ſchwerſten Sturm heimgefucht, der jemals bort 
erlebt wurde. Derfelbe fing um balb drei Uhr 
an und vauerte eine halbe Stunde. Die drei 
eleetrifchen Leuchtthürme wurden in fürzefter 
Zeit niedergeweht, jo daß die Stabt in Finfter- 
niß gebült war. Die Bewohner, aus dem 
Schlafe gewedt, eilten an bie Fenſter und fird- 
ten ihre Lichter an, während draußen der Sturm 
tobte und der Lärm der vom Orkan berumge- 
wirbelten Haustrümmer Angft und Schreden 
verbreitete, Segen vier Uhr jtürzten die Leute 
nad allen Ridtungen bin, um fich über den 
angerichteten Shaden zu vergewilfern. Das 
Schrecklichte war der Tod von fieben Kindern 
im Haufe des Capt. James MeCartby, ber vor 
wenigen Wochen erft farb. Die Kinder waren 
mit ihrer Muıter im Haufe, und flüchteten fich 
in ven Koblenraum, wo fie fämmtlich erbrüdt 
wurden. Auch die Mutter wurde gefährlich 
verlegt, doch iſt ihre Wiederherſtellung nicht 
ausgeichloffen. Die Dächer von ganzen Häufer- 
gevierten wurben fortgeriffen. Dugende von 
Heinen Säulen find verſchwunden, und fall 
jede Spiegelfheibe an der Froniftraße und am 
Broadway ift zerbrochen, Der Sefammitverluft, 
den die Stadt erlitt, wird auf $75.0U0 abge- 
ſchätzt. Berichte vom Norden, Süden und 
Weſten von Fargo melden bedeutenden Schaden, 
obgleich bis jeht noch Fein BVerluft von Men- 
ſchenleben angezeigt wurde. In Mapleton und 
Bower City wurden eine Menge Häufer abge- 
dedt und faſt alle Farmhäuſer in ber Sturm- 
linie haben Schaden gelitten, ebenfo die Ernten. 
Moorehead und Glynden lagen im Bereich des 
MWirbelwindes. 


St. Paul, Minn,, 8. Juli. Bon James- 
town, N.-D,, fommt die Nachricht, daß ein 
fchwerer Sturm am Soantag-Abend das foge- 
nannte James River-Thal heimſuchte. Biele 
Ställe und Nebenhäufer wurden umgeweht. 
In Edmunds, N. D., wurde ein Elevator vom 
Blip getroffen und ein anderer niebergeblajen. 
Ein Farmer, John Fosberg, der dreizehn Meilen 
nördlich von bier wohnte, wurde nebit Frau und 
Säugling vom Blig erſchlagen und ein anderes 
Kind röptlich verlept. Fosberg und Frau hatten 
ihr Beit Nachbarn überlaffen und für ſich eine 
Streu gemacht, als der Blipftrahl durch das 
offene Senfter, von Wind und Regen belgeitet, 
einfchlug. Auf eine Strede von zehn Meilen 
lang und vier Meilen breit it die Ernte ver- 
nichiet. Hagel fiel in Stüden jo groß wie Hübh- 
nereier und richtete an Fenſtern, Beldfrüchten 
und Telegrapbendrähten großen Schaden an, 


Cleveland, D,8. Juli, Ein gewaltiger 
Sturm zog beute Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr 
vom Nordweiten fommend, über unfere Stadt, 
einen Schaden von etwa *8200, 000 anrichtend, 
Die Gewalt des Sturmes war derart, daß 
Frachtwagen auf der Lake Shore-Bahn umge- 
worfen und drei ſchwere Oebemaſchinen an der 
Eifenerz. Werft mit einem Schaden von $90,000 
zerftört wurden. Ein 250 Buß bober, Häblerner, 
für electriſches Licht dienender Maſt wurde 
zwanzig Buß über der Erdoberfläche abgebrochen. 





Steinen und Schindeln dededt. In Balls 
* N. A., ſollen neun Perſonen ertrunken 
ein. 


Lewisſton, Maine, 9. Juli. Nach den 
Berichten an das Journal aus Somerſet, Or- 
ford, Franklin und Woldo County war der 
geftrige Orkan einer der verberblichiten, der je- 
mals den Staat heimgelucht bat. Die Brücke 
bes Sandy Fluffes in der Nahe von Philipps 
it von ben Auffahrten weggeweht, und in 
Branflin County wurden viele Scheunen und 
Wohnhäufer gerftört, 
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the knowle 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. 
guaranteed. Send for circular and full particulars, 
Adress in confidence, 


Cine Gelegenheit 


—— in der Republif 
Honduras in Gentral:- AUmerifa. 
(Nur I00 Meilen fünlich von New Orleans, und leicht erreichbar.) 


Ein neues und fehr einträgliches Feld für 
Re 2lckerbauern, Diehzüchter, Holzhändler und Arbeiter. en 


Angenehme 


wo man ſich ohne große Concurrenz und ohne Ueberanſtrengung mit ein wenig 
Umſicht ein fortwährendes anſtändiges Einkommen ſichern kann, wo die 
Temperatur ſelten auf 90 Gr. F. ſteigt und wo die Winter niemals kalt 
d. BE” Steine erſtarrenden Winde, keine Dürren, keine Fröſte, keine 
Blizzards, Feine Cyelone oder zerftörenden Waſſerſluthen. Da 

Das Elima ift gemäßigt und gefund, 
Ernten gewiß und in Bälde ein guter Markt zu Haufe, 

Keine Bewäſſerung nothwendig, 


find. 


für Heimfuchende 


Heimatben, 





da der Regenfall vollftändig binreicht für alle wünfchenswerthen Früchte. 
Bananen, Pifang, Eocosnüffe, Ananas, Reis, Baummolle, Zuderrohr, Drangen, 
Dliven und Weintrauben liefern ohne viele Arbeit fichere und einträgliche Ernten. 
Vorkehrungen zur Belichtigung des Landes für Abgeorpnete von Anfied- 
Iungsluftigen werben getroffen werden. — Um nähere Auskunft wende man fich an 
J. W. TROEGER, Sec. American Honduras Co., 

228 LaSalle Street, Chicago, Illinois. 

oder an unferen Bertreter R. A. Bergthold, Waldeck, Kan. 


23—31,’90, 


Für eingezahltes Geld bezahlen wir 
ber Zeit zu heben, 


Stellen Wechſel (Drafts) ausauf Europa, die Ber Staaten und Canada, 
in foldem Gelde und in jolder Summe wie man wünfcht. 

Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Borrecht, jährliche 
Abzahlungen zu machen oder den ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzahlen. 

Stellen Paflfage:- Scheine aus von und nach Europa über die beiten Dampfſchiff- 


Linien. 
Meiſepäſſe für's Ausland, 
u. |. w. beforgen wir auf's Schnell 


Gelder werben eincaffirt und prompt übermittelt, 
Wir haben einige Farmen, gutes Land, zum Berfauf auf günftige Bedingungen, 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


Banfgejhäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
Dr Alle Banfgefchäfte werden pünktlich beforat. "SM 


gerißtlite Documente, wie: Kaufbriefe, Contracte 
e. 


Zinſen, und geben das Vorrecht, es vor 


42,89 —41,’90. 





STOPPED, FREE 


arvelouws Suecese. 

Insane Persons Restored, 

Dr. KLINE’SGREA 
NERVE RESTORER 
for all Braım & NuRve DIeEAsEs. Oniy sure 
cure for Nerve Affecrions, Fits, Epilepsy, etc. 
INFALLIBLB if taken as directed. - No Fits after 
st day's use. Treatise and 8$2 trial bottle free te 
Fit patients, they paying express charges on box when 
received. Send names, P.O. and express address of 
eted to DR. KLINE. 931 Arch St,, Philadelphia, Pa. 
Bee Druggisie. BEWARE OFIMITÄTLNG FRAUDS. 


50,,89—49,’%0 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 


—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be — in a cup of tea or coffee without 
dge of the person taking it, effectinga 


Cures 


GOLDEN SPECIFIC CO., 185 Race Street, 


15,’90--14,’9I1. Cincinnati, O. 





Gerſie, No. 2 


Biehbmarft: 
VOR +82.75— 4.3 
Nälbersessser Sees e 1.50— 4.50 

+ 1.50— 2.00 
15.00— 30,00 
1.25— 2.65 
1.75— 2.10 
2.25— 2.50 


4.00— 6,00 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No, 1, nördl.......4 863 
No. 1, hart 58 


74 
„29294 
283 


Biebmarlt: 
—A 33.20 -4.30 
Stockers und Feeders 2.65 —3.75 
Kübe ....... user ——— — ee 1.25 —3,00 

+ 3.40 —3,65 
.. 4.25 —4.50 
5.u0 —5.50 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2. 
Mais, No. Arsrsennens siert ; 
I: U, Basssssensnsse. »6 sosesnsen 
Roggen, No. 2 ........ POROUEUEERENEEE 
Viehmarkt. 


u... .............. 


Stoders und Berders... 











Barden Dalley:Heerde. 





Die 





| 


u —r 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.) 
Der Unterzeichnete verfauft zw jeder Zeit 
Bollblut: Poland - China 
— Schweine 


paarweife oder mehr, je nah Wunſch. 


Vollſtändiger Stammbuh-Auszug jedem Käufer einge» 
bändigt. Meine Schwerne find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ebrlihe Berienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S.P.C.R.) 
eingetragen. Meine Farm befindıt fih 6 Meilen nörblicd 
und 3 Meilen weitlih von Halftead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile ſüdlich von Peter Claſſen's Waflermüble. Bin je- 
den Dienitag und freitag perfönlich anzutreffen. 

“brefe: K. N. FRIESEN, 
23,90—22,91. Halstead, Kansas, 


el 





Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße, 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten unb 
Heilung durch die erantematifche Heilmethobe, S8. O0 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum $150 

Portofrei 


81.95 
A Erläuternde Cireulare frei..ew 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 



































Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwifchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


WHorddeutichen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, geuen und erprobten 
3500 bis 6000 Zong großen Poftdampfer biefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „München“ (neu), 
„SKarlerube” (neu), „Stuttgart“ (nen), 
„Rbein”, „Main“, ‚Donau, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
figen Bedingungen, 

Billige Cifenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Volltändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Cinwanberer feigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlih über den Drean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


Weitere Auskunft eribeilen s 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay-Gtr., Baltimore, Mb. 


Oder: John 8. Funk, Ellhart, Ind, 
21,90—20,'91. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
druckt. Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus, Ein Eremplar, porto 
zugeſandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind, 











Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einſtim⸗ 
mige), AB E=, Buchſtabir- und Lee 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verſchiedene hriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fohbann Both, 
Zufbton, York Eo., Web, 


Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
— Bi, 


Eine feltene Gelegenheit. 
(5 r i e h’8 beutich = englifhes und 
engliſch⸗deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
22 für 85.00. wu 

Grieb’8 Wörterbuch wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
lungen fir 10—12 Dollars angeboten. Jeder Lefer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb’8 Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes Beftellerö per Expreß verfandt. Wer es per Voft 
zugeſandt zu Haben wünſcht, muß 75c extra flir Porto 
einfenden. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir baben ſtets von ben fhönften und beften Bi- 
beln im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi dem Ver⸗ 
kauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollfländige Werke wibmen 
wollen. Dan Tann fi dadurch einen ſchönen Verbienft 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Geſangbuch. 
Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
Allgemeinen Erbauung 


und zum Lobe Gottes, 
(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 








Im Gebraude der aus Rußland einges 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftarf, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend, Schöner, Marer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verfchiedenen Einbandbeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 
acher Lederband mit gelbem Schnitt. ........... $1.50 
a rannte 1.60 
jelbe, mit Hutteral und Namen. 1.75 
jelde, mit Goldſchnitt und Goldrand, Autteral und 





Der 
ver 
Der| 
a sah une, — aaa 2. 
Boll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldverzierung auf 
bem Dedel, Futteral und Namen. ............. 3.50 
(Fr Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und bie Adreffe volltändig und deutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Eilenbahnftation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beftellte zu 
fender if, 














>| Fragebudh für Bibelcaffen, 


Die Kiefer - Villen 


(Gelatineslleberzug.) 

find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Ubführungsmittel, fondern aud in Fieber⸗ 
anfällen, Kopffchmerzen, Unverdaulichkeit, Barts 
leibigkeit, Waflerfucht, Gelbfucht, ſowie Let 
Kierenleiden ein wirfiames Heilmittel. Eine 
Abend genommen ift binreihend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 

Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 

äußerlich, blutend oderblind, fowieBunden, Brand» 

wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 

Bundfein der Kinder werben ſchnell geheilt. Preis pre 

Schachtel 50 Eents. 


9 
Dr. Kiefer’ Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 
beilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringfiede 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in kurzer Zeit, 
obne der Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schaͤchtelchen 
50 Gents. 
Wir find bereit, Jedem, ber uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu ſchicken. 
A Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. "aM 
Kiefer Pill Co., 

770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 

W.F. Trumpp jun., Agent. 





14'90—13’91 


TAMAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium Diejerfarte der 


























8 ” nd 
en || IT 
IFET PAD_ 018 = E_Roufe, 
Großen Rod Island Route 
(E.,R.3.& P. und C. K. & N. Erjenbahnen.) 
Weſten, Nordweiten und Südmelten. Sie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Rock Island, Davenpori, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Giiy, 
Zopeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fich und durchkreuzt große GStreden des 
teichjten Ackerbau-Landes im Weiten. a 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in dezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich- 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
Pueblo.  Aehnliher prachtvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
Dienit ag) zwiihen Chicago und Gouneil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile- Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Sınie nah Nelfon, Sorton, Suthinjon, Wi: 
hita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlichen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Jndianer- 
Territorium und Teras. Exeurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-füfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen practvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
zwiichen Chicago, St. Fojeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nad) den ſeeniſchen Sommer— 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitene. Ihre Wätertown-— und Stu Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mweitlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie’ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Jndianas 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon-Tidet-Iffice oder ar * 
m 


@. St. John, 8 4, 
Ben.-Beidäftsführer, Asf’t Gen. Tieet u. Bafi. Agt. 
Chicago, ZU. 

26,’90—25,’91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie ber Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in beutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl, Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merlen, ob fie die deutfche oder englifhe Aus- 
gabe wünfchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 














Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, boch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Elf- 
hart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Bionspilger, 

Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinntens 
Gemeinden in ber Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, KHriftl. Gefhichten, wie au Beiträge zur 
Geſchichte der ng = une Gemeinden, bejonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei der Mennonite Pub. Co. 
in Elfdart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fÜOulE: 0.0.00000000000000000000000 200m 0000000 «_ +40 
Preis per Dutzend..... BLA5 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule.. sun... g00sc000n0 —E oo. 
Preis 





ber Duhend4 


Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
HR... EEE .. 
Preis per Dupend .. 2. 225 
Obige rei ebü mengeflet 

Fra Sen und rY * Ay a 

a umneeiiäten Unnfaumn von sumatlle Yan Dr 

und Eiffart, Sub, 








MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 





